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Wo. 221 Karlsruhe, Vonnersrag den LZ September 7220 fitä •40. 7a!irg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Wttetvaöens
Durck unsere Träaer 6 .—M einschl. 80 4 Zustellgebühr ; bei

Aolung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .80 «Ä ; durchdie Post be»

4 *0 Jt , ohne Ausgabe - u Bestellgebühr , monatl . Einzelexempl . 254 .

« «»gäbe : Werktags mittag ». Geschäftsstelle
und Redaktion : Luisenstr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen : Die Ifpaltige Kolonelzeile 1.— *Ä. Die SReflmnegeile

8.50 Ä ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬

schluß ya9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Sie teigeltgtc Kabinettsdrife
Lieg des Reichsfinanzministers in* Kabinett

Herr Dr. W i r t h , der fein Berbleiben im Amte von der

Unnahme eines von ihm auSgearbeiteten ProgramrnS abhängig

rntf *!* hatte, hat offenbar im Kabinett den Lieg davongetra-
wie die folgende offiziöse Meldung bezeugt :

WTB. Berlin , 23. Sept . Die gestrige Kabinetts -

Nhung unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten beschäftigte

zch mit der Vorlage des Reichsfinanzministers .. Ueber die

Senadlage der zu verfolgende « Politik ergab sich eine einheit -

0je Auffassung des Kabinetts . Zur Aufrechterhcütung deS vom

Heichsfinanzminifter eingebrachten RücktrittsgefucheS liegt da-

grr keine Veranlassung mehr vor. Der Referatsvorschlag für

tte BefoldungSordnnng wurde mit Vorbehalt kleinerer Aende -

rungen angenommen . Die von der Nationalversammlung ver¬

arbeiteten Steuergesetze müssen unbedingt durchg ^führt werden ,
inSefondcre auch das ReichSnotopfer, von dem ei« erheblicher
Teil durch ein besonderes Oiefei) dem Reiche zu geführt werden

M . Ferner soll die Stellung deS ReichsfinanzministerS im

Nrichskabinett verstärkt und sein Einfluss auf >»ie Finanzgeba -

mng des Reichs erweitert werden , da eine unbedingte Notwendig -

keU besteht znr Vermeidung des Zusammenbruchs der Finanzen
oad einen Stillstand und möglichst einen Abba« in de» ReichS-

aubgaben herbeizuführen . In den ordentlichen Etat von 1921

Wien grun !" s!» lich »e »e neue » SuSg -it>: .' eingestellt >1 ldcn
und eine svstcmatifchr stl -'-fit . örkuug der A tsgg > : n - :.^ e l>n

biadung des AuSbaus von werdenden Anlagen durchgeführt wer¬
de«. Neue Beamtenstellen sollen nicht geschaffen werden. Wei¬

ter wurde beschlossen , grössere Sparsamkeit auf persönliche« und

stchlichen Olebieten, fortschreitender Abbau der,' bisher genehmig¬
ten Stellen , schärferer und beschleunigter Abbau der bestehenden
Lriegsgesellschaften und Kriegsstellen unter Mitwirkung und

»entrolle des Reichsfinanzministeriums , schleunige Abwicklung
des Kriegsfonds und der noch bestehenden Stellen deS alten
Heeres und Zusammenlegung aller Organisationen , welche dem

gleichen Zweck dienen . Das ReichskabineLt ist dafür , dass die

Sewältigung deS Fehlbetrages von 16 Milliarden bei der Eisen¬
bahn und 2 Milliarden bei der Post angestrebt werden mutz.
Schließlich beschloss das Kabinett einstimmig , den ReichSwirt -

fchastSminister zu beauftragen , auf vorliegender Grundlage deS

LerichteS der SozialisierungSkommlsston den Entwurf eineS Ge¬
setzes Über die Sozialisierung deS Bergbaues vorzulegen . Die
»berfchlesifche Frage hat daS ReichSkubinett nicht beschäftigt. Zei -

tungsmcldungrn über eine« neue « , vom ReichSminister Dr .
SimonS auSgearbeiteten Plan sind völlig unzutreffend .

Berlin . DaS Ergebnis der gestrigen Sitzung des Kabinetts

Kehrenbach ist , wie der „Vorwärts " schreibt, das , daß das Kabi¬
nett zusammenbleibt und sich auf die Vorschläge des Reichs¬
finanzministers Dr . Wirth zu tief einschneidenden finanz - und

wirtschaftspolitischen Maßnahmen entschließt. Die Nachricht,
daß die Erhebung einer Zwangsairleihe auf dem Programm des

ReichsfinanzministerS stehe, ist unrichtig . Sie ist von ihm nicht
vorgeschlagen und vom Kabinett nicht beschlossen worden, son
dein als äußerstes Mittel in Reserve gehalten .

Weiter wird aus Berlin berichtet: Der Gesetzentwurf über
die Sozialisierung des Kohlenbergbaus soll binnen kürzester Zeit
zu erwarten sein . Die sozialdemokratische Partei wird ihn auch
prüfen in der Absicht , nicht von vorneherein verneinende Schritte
zu betreiben, sondern etwas Positives zustande zu bringen , das
der Gesamtheit frommt . Dr . Wirth hat auf der» ganzen Linie
gesiegt und geht mit einer Verstärkung feiner Stellung aus der
Kabinettssitzung hervor. Das Kabinett ist willig ;, ihm auf dem
Weg zu folgen , auf dem er sich Rettung verspracht. Die Par
teien werden nicht umhin können, das gleiche zvi tun . Es Han
delt sich um das Schicksal unseres Volkes , bei dessen Lösung sich
keine Partei der sachlichen Verantwortung entziehen könne.

Die deutschen Finanzminister sind zum 29. Saptember tele¬

graphisch nach Berlin berufen worden. — Die „Germania " geht
.darauf zurück , daß es irrig wäre , oie Ueberreichung des Rück -

irittsgesuckes als durch das Verhalten des Reuchspostministe-
. nums über die Besoldungsfrage veranlaßt zu bezeichnen . _

Die
von letzterem erhobenen Forderungen ergeben sich zwangsläufig
avs den veränderten Verhältnissen , die in den letzten Monaten
eingetreten seien .

Eine Deklassierung der Reichsbeamten gegenüber den Lan¬
derbeamten erscheine unerläßlich .

Me K«rli>ffel«ekslirgmg
Offiziöse Kritik am Verhalten der Bedarfs -

vcrdände
WTB . verbreitet diese Nachricht :
Berlin , 22 . Sept . Dem Vernehmen nach bereiten die

Bedarfs st ellen der Anlieferung der ihnen ver¬

möglich zu gewiesenen Kartoffelu Schwierigkeiten .
Während die Landwirte auf Berladnng drängen , suchen einzelne
« edarfsverbände die Abnahme dadurch hiimuszuzögern ,
dass six pjx Einzahlung der Vorschüsse und dir Aufgabe von Ber -

iadeadressen verzögern . Hierdurch geht kostbare Zeit verloren ;
dir Eindeckung der Bevölkerung mit Wintcrkartofseln wird da¬
durch gefährdet . Ta die Kommunalverbändr bestimmte Reser¬

ven als Grundlage für die Ernährung der Bevölkerung während
der Wintermonate sicherzustellen haben, erscheint eS geboten» die

angebotenen Kartoffeln schleunigst abzunehmen . Bei weiterem
» »warten besteht die Olcfahr, daß die Landwirtschaft zur Ein¬

mietung schreitet; für diesen Fall wäre eine Verladung dieser
Kartoffeln vor dem Frühjahr nicht mehr zu erhoffen , weil die

Landwirtschaft später durch die Rnbenernte und die Feldbestrl -
"»ag in Anspruch genommen ist.

■ Wo unsere Genossen auf die Geschästsgebprung der Be-
°arssderbände Einfluß haben, werden sie sicherlich schnell
mH vergewissern, in welchem Umfange die oben sichenden
Ziagen zu Recht erhoben werden. 1

Eisenbahnen und Berkehrssperre
Berlin , 22 . Sept . (Amtlich. ) Der ReichSverkehrsminister

hat folgenden Erlass an alle Direktionea der Reichseiseubah »

gerichtet :
Aus allen Teilen deS Landes gehen mir Meldungen und

Beschwerden von Interessenten zu, daß Eisenbahnbeamte und
Arbeiter , Gewerkschaften und Betriebsräte in die Beförderung
der Herbstkartoffeln eingreifen , die Gestellung von Wagen ver¬

weigern oder von dem Nachweis nichtbehördlicher Genehmigung
abhängig machen . Beamte und Betriebsräte haben sogar ver¬

langt , daß mit dem Versand der Kartoffeln erst begonnen wer¬
den soll, wenn die Eisenbahner des betreffenden Anbaubezirks
selbst mit Kartoffeln genügend eingedeckt seren . Ein derartiges
eigenmächtiges Borgehen der Beamten und Arbeiter der Eisen¬
bahn darf unter keinen Umständen gebilligt werden. Das muß
den normalen und ruhigen Verlauf unserer Volkswirtschaft ,
stören und eine katastrophale Wirkung ausüben , namentlich auf
die Bewohner großer Städte und derjenigen Gebiete , die selbst
keine Kartoffeln anbauen können. ES ist also auch vom mensch .

lichen Standpunkte ans nicht zu billigen , wenn die Eisenbahner
nur an sich denken. Es kann auch nicht gebilligt werden, daß
als Vorwand für den Eingriff in die Beförderung der Kartof¬
feln die beabsichtigte Ausfuhr gewisser Kartoffelmengen behaup¬
tet wird . Es ist Sache der hierfür zuständigen Behörden , zu
entscheiden, ob eine derartige Ausfuhr zugelaffen werden muß.
Meistens ist sie notwendig im Interesse der Einfuhr lebenswich¬
tiger Auslandsartikel .

Ich bitte die Eisenbahndirektionen , sämtliche Dienststellen
und Bedienstete eingehend von Vorstehendem zu unterrrichten
und über die Folgen ihrer Haltung aufzuklären . Ich habe das
Vertrauen zu den Bediensteten , daß sie sich den vorstehenden
Gründen nicht verschließen werden . Sollte dies nicht gelingen ,
so müssen im Interesse der Staatsautorität die Eisenbahndirek¬
tionen eingreifen , um die Versorgung der Bevölkerung mit Le¬
bensmitteln nicht ernstlich zu gefährden .

Ein neuer Rat znr Behebung der Ratlosigkeit
Berlin , 23. Sept . Nach einer Meldung der „Bossischen

Zeitung " hat sich ein wirtschaftspolitischer Kabinettsrat gebil¬
det, dem der Wirtschaftsminister , der Finanzministcr , Schatz¬
minister , Arbeits - , Verkehrs , und Ernährungsminister ange¬
hören. DaS Blatt meldet » dass dieses Wirtschaftskabinett gestern
seine erste Sitznng abgehalten hat.

500 Mark für de« Flaggenranber
WTB . Berlin , 22. Sept . Vor der Strafkammer des Land¬

gerichts I wurde heute gegen den 21jährigen Rohrleger Paul
KrzewinSki verhandelt , der am 14. Juli die französische Fahne
vom Dache der französischen Botschaft am Pariser Platz ent¬

fernte . Er bestreitet, daß er für seine Tat Geld erhalten habe
oder dazu angestiftet worden sei. Der Staatsanwalt beantragte
9 Monate Gefängnis . KrzeminSki ist zu 600 J ( Geldstrafe ver¬
urteilt worden . Der Angeklagte habe, wie die Urteilsbegrün¬
dung ausführt , nickt aus eigennützigen Beweggründen gehan¬
delt, auch nicht, um das Deutsche Reich in politische Verlegen¬
heit zu bringen , sondern in höchster Erregung . DaS Publikum
sei durch das Verhalten der Franzosen sehr gereizt worden.

Bor der Präsidentenwahl in Frankreich
Paris , 22 . Sept . (HavaS .) Leo « Bourgeois richtete ein

Schreiben an Doumeraue , in welchem er erklärte, auf der Ab¬

lehnung jeglicher Kandidatur zu verharren , um Mitglied des
Völkerbundes bleiben zu können. Leon Bourgeois schließt mir
der Erklärung , er werde weiterhin mit allen Kräften den Ideen
republikanischer Freiheit und sozialer Gerechtigkeit dienen .

Paris , 22. Sept . Kammerpräsident Raoul Peret erklärte

heute Parlamentariern gegenüber , er könne nur bestätigen , daß
er nicht Gegenkandidat Millerands sei und unter keinen Um

ständen die Kandidatur einer Partei annehme .
Paris , 22 . Sept . Die offiziellen Resultate der Vollver¬

sammlung deS Senates von heute nachmittag sind folgende :
Stimmende 813 ; für Millerand 528, Bourgeois 113, Peret 157
Stimmen . Einige Zettel waren leer,' einige lauteten auf andere
Namen . Millerand ist damit zum einzigen Präsidentschafts¬
kandidaten bezeichnet worden .

Genf , 21 . Sept . Die französischen Zeitungen halten sich
in ihrer Allgemeinheit für verpflichtet, den Entschluß MrllerandS ,
seine Kandidatur für die Präsidentschaft offen aufzustellen , als
die glücklichste Lösung der durch den Rücktritt Deschanels er-

ösfneten Regierungskrise zu begrüßen . Auf der entgegengesetz¬
ten Seite behandelt die sozialisttsche Presse die ganze Dis¬
kussion über den Präsidentenwechsel als eine Komödie. Herr
Deschanel war nach dieser Auffassung bereits im Augenblick
seiner Wahl nn Januar schon gemütskrank. Das „Journal
du Peuple " versichert, daß Deschanel , als er im Elysee einzog ,
bereits an Zwangsvorstellungen litt und daß diese Gemüts¬
krankheit offen zum Ausbruch kam infolge eines Gewissenskon¬
fliktes . Der Präsident hatte damals die Entscheidung über das
Gnadengesuch eines wegen seiner angeblichen Mitarbeit an der
„Gazette des ArdenneS " vom Kriegsgericht zum Tode verurteil
ten Unteroffiziers zu fällen . Er hatte aus der Denkschrift des
Verteidigers die Ileberzeugung gewonnen , daß ein Rechtsirrtum
dorlag , mutzte sich aber dem Gutachten des zuständigen Mini¬
steriums fügen , das die Ablehnung des Gnadengesuches ver¬
langte . Diese Erzählung des „Journal du Peuple " ist nicht de¬
mentiert worden , sie dürste also wahr sein . Sie erklärt auch
die geheimnisvollen Unfälle , denen Herr Deschanel während der
letzten Monate ausgesetzt war . Er wollte sich durch Selbstmord
der Ueberwachung entziehen , die seine Umgebung für notwen¬
dig hielt .

Der Kampf zwischen England und Rußland
Moskau , 23. Sept . (Funkspruch.) Lloyd George hat die

politischen Verhandlungen mit Rußland abgebrochen und darf
sich daher nicht beklagen, wenn sich jetzt eine groß» Bewegung
gegen Großbritannien in A s i e « besonders geltend macht.

Das Ende der fiuauz-
wirtscffaft

Unaufhaltsam sinkt der Kurs der deutschen Mark, und

all die Lebensmittel und Rohstoffe, die wir im Ausland

kaufen müssen, werden schon wieder unerschwinglich. Das

bürgerliche Reichsministerium , das die deuffche Geldwrrt»

schaft zu ordnen versprach, das den Notendruck einstellen
wollte , das Vertrauen zur deutschen Wirtschaft und zur

deuffchen Wahrung wieder Herstellen sollte, ist mit allen

seinen Bemühungen gescheitert. Die Oeffentlichkeit weiß

leider nicht einmal , worin diese Beniühungen bestanden
haben.

Tie deuffche Finanzwirtschast ist seit Helfferich eins der

traurigsten und dunkelsten Kapitel. Tie frivolen Hasar¬
deure, die einst prophezeiten , die Last der Milliarden deut-

scher Kricgsausgabcn würden die Feinde tragen, ließe» ein

vollkommen zerrüttetes Finanzwesen zurück. In _
den

Stürmen der Revolution liest es sich nicht ordnen; die über¬

stürzte Temobilisation erforderte Milliarden Kosten und

verschlang große Werte.
Es ist nicht richtig, wenn die Unabhängigen behaupten,

sie hotten damals sofort mit kräftigem Zugriff Ordnung

schassen wollen . Taffache ist vielmehr , daß die beiden un¬

abhängigen Finanzminister in München und Dresden , Dr .

JasfS und Geyer , den Widerstand gegen neue Reichssteuern f
organisierten , genau wie der Unabhängige Kurt Eisaer ,
der Vater jenes bäuerischen Partikularismus ist, der heute
das Reich zu zertrümmern und alle Errungenschaften der

Revolution zu vernichten droht. Jedenfalls blieben all die

lvechselnden Finanzminister unfruchtbar, und erst Erzber-

gcrs Energie schuf ernsthafte Besttzsteuern , die technisch viel¬

leicht kein Meisterwerk , aber politisch und finanziell im¬

merhin die Erfüllung einer Notwendigkeit waren. Der

glühende Haß der Kapitalisten und Reaktionäre brachte

Erzberqer zur Strecke. Er wird wieder kommen; deirn

trotz aller seiner Fehler — dieser Haß ehrt ihn.

Erzbergers Nachfolger Dr . Wirth hat ehrlich versucht,
das Erbe zu verwalten . Seine Kraft hat dazu nicht im

entferntesten ausgercicht . Wenn der Konflikt mit Gies -

berts und Gröner beigelegt wird , durch den Dr. Wirth sich
einen guten Abgang zu schassen suchte, so ist er doch fertig :

seine Kraft ist verbraucht.
Von einer widerwilligen und vielfach sachunkundigen Be¬

amtenschaft gehemmt , ist es Dr . Wirth nicht gelungen, die

Besitzsteuern in die Wirklichkeit umzusetzen . Noch immer

besteht der empörende Zustand , daß zwar der Steuerabzug
bei de» Minderbemittelten durchgcsetzt ist, daß aber Ver¬

mögensabgabe und Einkommenbestenerung der Wohlhaben¬
de« noch immer in der Vorbereitung der Durchführung
stecken. Die vom Reichsftnanzministerium ausgegebenen
Fragebogen sind in ihrer Unbehilflichkeit komisch, zuweilen
aber in ihrer kaum verhüllten Anweisung an die Agrarier,
wie sic am besten Steuern hinterzkehcn können , geradezu
cmvörknd. Nach diesen Anweisungen können z . B . Grund¬
stücke , die fiir Wohnzwecke benirtzt werden sollen, statt mit
dem gemeinen Wert mit dem Ertragswert in Anrechnung
gebracht werden . Wer also Baustellen unbebaut liegen läßt,
um damit zu wuchern, hat höchstens ein paar Pfennige
ErtraaSstrncr von der winterlichen Eisbahn zu zahle« , die
er auf dem Bautrrrain gießen läßt.

Tie Steuererklärnngstermine sind von Monat zu Mo¬
na ; brnausgeschvbcn worden . Kein Steuergeld kommt in
dir Rcichskasie. Einzelstaaten und Gemeinde«, auf den
Ertrag der Reichseinkommensteuer angewiesen, wissen nicht
mehr aus noch ein . An Stelle des Steuerertrags tritt rin
Notendruck, die fortdauernde Vergrößerung der schweben¬
den Schuld . Die Nichteinziehung der Steuern hat zur
Folge , daß alle Schichten der Bevölkerung, ganz besonders
aber die Besitzenden, ein Vielfaches von dem verbrauchen ,
was em niedrrgebrochenen Dcuffchland verbraucht werden
dürfte. So ist in abgemessenen Zwischenräumen die Ent¬
wertung des deutschen Geldes auf dem Weltmarkt fort¬
schreitend unabwendbar . Neben den schweren Fehlern der
Ernährungspolitik , welche die Lebensmitteleinfuhr ffeizu-
lassen suchte , ohne sich darum zu kümmern, wie lange und'

womit wir sie bezahlen können, ist das Versagen des Reichs -
finanzministerinms die natürliche Ursache der furchtbaren
Krise, der wir im Winter entgegensteuern.

Wir vermuten , daß Herr Dr . Wirth selbst nicht mehr
glaubt , in sich die Riesenkräfte zu haben, die nöffg sind, um
in die Finanzen einigermaßen Ordnung zu bringen. Be-)
stenfalls wird er sein ministerielles Dasein noch um einige
Monate fristen , aber wir fiirchten, daß nicht einmal das
znm Nutzen des Reiches wäre. Der Versuch , im Reiche
ohne die Sozialdemokratie zu regieren, herbeigeführt durch
den Ausfall der Wahlen und durch die stffkte Weigerung
der Unabhängigen , Mitverantwortung zu übernehmen«
kommt den; deuffchen Volke teuer zu stehen .
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Arbeiter urrö KllMffeiAucher
Die plötzliche Aufgabe der öffentlichen Bewirtschaftung derNahrungsmittel , die als „ Zwangswirtschaft" bekannter gewordenich, bringt die größte Unruhe m die Bevölkerung. Davon werdenauch jen-e Kreise vetrosfen, die von der Wiedereinführung desfreien Handels eine Verbilligung der außerdem reichlicher fließenNahrungsmittel erhofften. Das Emporschnellen deS Kartofselprec -be? verschiedensten Gegenden Deutschlands drobt zu einerKatastrophe zu führen .
In manchen Bezirken Laben die Gewerkschaften und vor allemdie Eisenbahner breits zu dem drastischen Mittel der Behnsperregegriffen, um die Versorgung ihre » Gebietes mit Kartoffeln sicherzu stellen. « o tagten , wie wir berichtet haben, in Frankfurt a . M.vor einigen Tagen die Freien Gewerkschaften , die Eisenbahnerver-bande, die christlichen Gewerkschaften , überhaupt olle Arbeitneh-merverbäude, um gegen die drohende Kartofselnot Maßnahmen zuergreifen. Es handelte sich darum, Eine Sperre über die Ausfuhrvon Kartoffeln aus dem MrtschastSbezirk herbeizuführen, solangenicht das Wirtschaftsgebiet selbst mit Kartoffeln versorgt ist . Eswurde namentlich gefordert, daß die Regierung den Vertragspreisvon 31,75 aufhcbt und Höchstpreise festsevt. Man regt von verschie¬dener Seite einen Lieferpreis von 20 Mark ab Bahnstation an.Von besonderem Interesse waren die Ausführungen des Präsiden,ten Reumann vom Eri, «hr» ng «m !nistrri„ m in Darmstadt , derdringend riet , ohne Nervosität auch an die Beratungen heranzu¬treten . Hessen sei der schärfste Gegner der Lieferungsvertrüge ;allein die ungeheure Preissteigerung der letzten Tage müsse manauf das gegenseitige Ueberbieteu der Verbraucher zurückführen .Man müsse sich genau überlegen, ob man mit den Sperrabsichtennicht einen Schlag inS Wasser tue. Eher fei zu erwägen, die Eifcn-bahndirektion zu veranlassen, keine Wage» für Kartoffellieferun¬gen über den DirektionSbezirk hinaus zur Verfügung zu stellen.Damit gelange man auf legalem Wege genau so weit, loie maneS mit der ungesetzlichen Sperre erreichen wolle . Auch der Regie -rungsrat Eosimann von der Negierung in Kassel warnte vor denFolgen, die auS einer Sperre entstehen können. Jedoch müsse dasInteresse der Verbraucher unbedingt in den Vordergrund gestelltwerden. Ein Preis von 20 Mark fei als angemessen zu betrachten .Erft wenn alles getan sei, was auf gesetzlichem Wege möglich ist,soll man zur Selbsthilfe schreiten . Im Verlaufe der Debatte kamzum Ausdruck , daß die Bauer » die Kartoffeln an das Vieh verfüt¬tern werden, wenn die Zwangswirtschaft für Fleisch aufgehobenwird, so daß man wohl teures Fleisch, aber keine Kartoffelnhaben würde. Die Vertreter der Eisenbahner versicherten , daß fürdie Sperre die Organisation bis ins kleinste vorbereitet sei . TerVertreter der Eisenbahndircktio» warnte vor der HerauDeschwö -rung des Konflikts zwischen der Eisenbahnverwaliun« und ihrerHaft. ES gelangte schließlich in einer ResolutionS/lfe hllrtl OS 'SnA «%-Pl v *it iClaAaa».. .". t . . . <%—.

Arbeiter-«Haft. Ls gelangte schlteßlich in einer Resolution zumAusdruck , daß dom 2ö . September ab die Sperre über di« Kcrrtof.felfendung eintritt , während sofort die Sperre für die Einstellungvon Wagen in Kraft trat . Damit wird verhindert, daß das Schie-bertum sich jetzt Wagen bestellt und bei Nichtlieferung die Eisen-bahn regreßpflichtig machen kann. Auf Vorschlag deS RegierungS-vertreterS wurde die Resolution über die Sperre als ein befristetesUltimatum der Landwirtschaftzugestellt . Die Regierungsvertretcrwerden von sich aus sofort mit der Reichsregierung in Verbindungtreten , um die Schwere der Lage zu mildern.Am Montag erläßt nun der Oberpräsident der Provinz Hessen-
Nassau eine Bekanntmachung, wonach die Landwirte in größeremUmfange sich bereit erklärten an bedürftige Kreise die Kartoffelnzu 20 M abzugeben. Auf Grund genauer Unterlagen hat derObewräsident festgcstellt, daß hierzu für den Freistaat Hessen unddie Provinz Hefsen-Nassau 1800 000 Zentner Kartoffeln erforder.sich find .

Dar tzimMWe 3edj für die BerMamg
der Saabhöngige»

Die unabhängige Berliner „Freiheit" schreibt Wer die kom¬
munistische Diktatur :

In den Statuten der Internationale wird im dritten Para -graphen bestimmt , dass alle der kommunistischen Internationaleangehörigen Parteien folgenden Namen zu tragen haben: „Kom-mnnistische Partei des und des Landes lTektion der kommunisti¬schen Internationale ) "
, ferner ist bestimmt, daß es in jedemLande nur eine kommunistische Partei geben darf.In der Sonntagsnummec der „ Roten Fahne " wird mitgeteilt,daß die Kommunistische Partei Tentschlandö ihren Namen geän¬dert hat und sich von nun an „Kommunistische Partei Deutsch¬land- (Sektion der Dritten Internationale ) " nennt . Der Zweckdieser Namensäderung ist klar. Tie Kommunisten künden damitan , daß derjenige Teil der Unabhängigen SozialdemokratischenPartei , der die Moskauer Bedingungen akzeptiert, einfach in derKommunistischen Partei aufzngehen hat. '

Bei seiner Berichterstattung über Moskau hat der Führer derKcmuiunisten, Dr . Levtz seine Anhänger, die fürchteten daß die

„ llieinheit " der Kommunisten kurck den Zustrom der Unabhängigenleiden könnte , mit folgenden Worten bernhigt : „Wir werden dieBedingungen auslegea , wie wir sie aufkasscn und werden sie vielschärfer stellen al» die U.S .PÜL. -Leuulien glauben sie schlucken z»müssen ."
Die Namensänderung erhellt den Sinn dieser Worte. Tiekommunistische Zentrale will auch fernerhin "bie unbedingte Lei¬tung in der neuen kommunistischen Partei behaupten.

_ Tie Namensänderung schlifft aber auck für die UnabhängigeLozialdemckratie klare Verhältnisse. Sie beweist , daß die Kom¬munisten ihr Werk , die Zertrümmerung der Unabhängigen Sozial ,demokratie . schon für vollbracht ansehen . Die Kommunisten- füh¬len sich als Sieger.
Die Schleier sind gefallen, unsere Parteigenossen wissen nun.mehr , was sie zu tun haben. Wer dt« Bedingungen von Moskauanerkennt, der hat alle Brücken hinter sich abzubrechen . Für ihngibt es keine Verbindung mehr mit den Parteigenossen, mit denener bisher Schulter an Schulter gekämpft hat ; er hat sich der Kom¬munistischen Partei einzuordnrn , für ihn hört jedes Selbstbestim¬mungsrecht auf , er darf fortan nur daS ausführen . waS von den

tommnistischen Instanzen augeordnet wird.

Ü . S . P .
Wie die Nnabhangigen mit der gleichen Waffe
bekämpft werden, die sie gegen die Sozialdemo¬

kraten gerichtet haben
Unter der Ueberschrift „Die Partetzrrstvrrr in Leipzig an

der Arbeit" berichtet die unabhängige «Leipziger Volkszeitung"
aus Leipzig: '

Im Volkshause hat eine Sitzung von Mitgliedern der USP .stattgefunden, in der der FeldzugSplan geschmiedet wurde, wieam besten die Partei in Leipzig zerstört werden könnte. Die
Veranstalter hatten sich für ihren Zweck den aus seinem Auf¬treten in Dresden berüchtigten Dr . Stern verschrieben, der hiereinen Vortrag hielt. Dr . Stern hat vor einiger Zeit in Dresdeneine sehr üble Rolle gespielt und dort Treibereien in der Par¬
teiorganisation geschürt . In Dresden ist aber die Treiberei
rechtzeitig durchschaut worden. Stern konnte seine ehrgeizigen

^ .lläne dort nicht erreichen und deshalb verlegt er nun das Feldseiner Tätigkeit nach Leipzig . Er gab in seinem Referat An¬
weisungen, welche Argumente benutzt werden sollen , um die

.Genossen für die Annahme der Moskauer Bedingungen zu ge¬winnen . Zu Eingang seines Referats sagte er, die Pa -
bürokraten sträuben sich nur deshalb gegen die Bedingungen,weil sie Angst um ihre Posten haben. Stern sagte, am liebsten
hätte er eS, wenn die ganz« USP . auf die Bedingungen fest¬gelegt würde, die widerstrebende» Elemente mühte« «wer un¬
bedingt beseitigt werden. ES sei dann immer noch besser, eine
kleine Partei zu sein, alS diese Elemente unter sich zu haben.Im besonderen hetzte Stern gegen die „Leipziger BolkSzeitung".Der erste Diskussionsredner erwieS sich sofort als gelehrigerSchüler von Trotzki , indem er mit den gleichen schmutzige»und vergifteten Argumenten arheitete . Er sagte, den Führern
geht eS nur um ihre Posten, nicht um die Interessen der Partei .
Zschau empfahl, die „ Rote Fahne " zu lesen. Die „ Leipziger
Volkszeitung" müsse obbestellt werden. Tannrberger : Man
müsse vielmehr mit allen Mitteln und rücksichtslos darauf hin¬arbeiten , den ganzen Parteippar .it in die Hände zu bekommen.
Im Anschluß an die Aussprache über die „Leipziger DolkS-
zeitung " sagte einer der Teilnehmer , wir müssen versuchen , ein
Mitglied des PreßkomitecS aus unsere Seite zu bringen , dasdann versuchen muß , der Redaktion ein Mißtrauensvotnm ans -
zustellen. Auf diese Weise bekommen wir ein« revolutionäre
Redaktion. Groh : Die Redaktion der „Leivziger Voikszestung"
muß auSgeräumt werden. Lieberasch sagte, ti müsse im be¬
sonderen bei den Diskussionen auf die Fehler der USB . bei dem
K ° ,r > Vu-jch yinn .'wirse-« werden. Dal » ünve» brt den Massen.

Im Anschlüsse an diese M' ^ -ülungen bemerkt die „L. V ." '
Wie mrS dem vorstehenden Bericht ersichtlich ist , o -.bt es eine
Anzabl von Mitgliedern der USP ., die drauf und dran sind , in
der skrupellosesten Weise die Partei zu zerstöre». Wenn übri¬
gen » von diesen Leuten gesagt wird , daß die Führer nur deshalb
gegen die Bedingungen sind , weil sie Angst um ihren Posten
haben, so könnte man ja im gleichen Ton antworten : Die Teil¬
nehmer dieser Konferenz sind nur deshalb für die Annahme
der Bedingungen , weil sie hoffen, dabei einen Posten ergattern
zu können.

So wie in Leipzig wird eS auch anderwärt » innerhalb der
USP . gehen. Ganz natürlich . Die Anhänger der USP . sindmit den Mitteln elendester, verlogenster und niederträchtigster
Hetze seinerzeit gegen die alte Partei aufgebracht worden. So
wurde 1016 d >e Parteispaltung von den heutigen Unabhängigenbetrieben . Jetzt werden fie mit den gleichen Mitteln be ' ämvft ,die zu führen sie jahrelang ihren Anhängern gelehrt baden.

So hat man die Einheitsfront der deutsch ca Arbeiter
so die Ausnützung der Erfolge der Revolution aufs 7
geschädigt , so die Reaktion gestärkt. Auf diesem ®eR ’
i '

: t „ Leipziger Volkszeitung" das MenschenmöglicheNun erfährt sie, wie sich ein solch freventliches Treiben'
W i empfinden kcin -rle, Freude darüber , daß es ninerhan.USP . nun derartig zugeht, aber wir registrieren die » -a's warnende Ez>n pel für die Arbeiter. Uno wir füge»dir Mahnung zu , in Zukunft etwas tauber « Ohren gegenzu habe», die stets mit rad - kalen RedenSar 'en so I
sind . _

Der Mißbrauch mit Arbeivlase»
Die „Rote Fahne "

, das Zentralorgan der K. P . $ginnt nadjgerabe langweilig zu werden. Tag für Tagfentlicht sie an der Spitz« ihres Blattes Aufrufe „Andeutsche Proletariat " , in beiten zu Demonstrationen , zustrekks, zu Generalstreik«, zu Umzügen usw. in verschî 2Reihenfolge aufgefordert wird . Die „Rote Fahne ^ r^«2wohl selbst nicht darauf , daß ihre Ausrufe prompt befolgtden ; denn Disziplin ist etwas , das die wahren Revoluti«̂ 2als eine spießbürgerliche Einrichtung stolz abtun zu könnendmeinen . Würde nämlich das deutsche Proletariat allenParolen der biederen „Roten Fahne folgen, so hätten wir Mden sieben Tugen der Wachs sieben Protest , oder Generalft« »oder auch ein paar mehr, unterbrochen durch Umzüge,strationen usw. Da das deutsche Proletariat seit langem schWnicht mehr Daran denkt , de« Sirenengesängen des Kam»» ,nistischen OvganS zu folgen, wäre die Sache soweit ja gm»harmlos , wann nicht in der letzten Zeit in diesem Blatte
angeschlagen: würden , die zu einer Gefahr für die Arbeitersch»n
insbesondere! für ihren notleidendsten Teil, die ArbeitilH ,nämlich, sich auszuwachsen drohen.

Die neueste« Werbeverfuche der Kommunisten zelte« «fa ,lich nicht den» arbeitende« Proletariat , sondern sie richte» ßHan dir Arbeitslesen . Wenn man bedenkt , daß bei diesen btq^die schwere Rat , unter der sie zu leiden und durch den 4imyt ,mit dem sie zu kämpfen haben, leicht eine besönderS verzweifelstStimmung entsteht, und daß sie infolge dessen zu unüberlegte ,Handlungen besonders leicht zu mißbrauchen sind , so wird
das Verhalten , der Kommunisten für gar nicht ungeschickt halten.!Um so gewissenloser ist es aber!. Bei der allgemein errege,Stimmung sind Zusammenstöße allzu leicht möglich, und tan ;man bedenkt , wie die Bürgerlichen, die ihre Schadenfreude (Sndie Zersplitter vng des Proletariats kaum noch znrllckhaktmkönnten, in der- letzten Zeit mit Lockspitzeln gearbeitet habe», pist etz mehr al» wahrscheinlich , daß sich derartige Subjekte uni»die demonstrier »nde « Arbeit- losen mische«, um st« z« llntt « .
legtheiten anfzvistachela. SS ist deshalb nicht da- Zeichen ein»wahrhaft revolutionären Gesinnung, sondern einer höchst I

"
wärtigen Heuchlilet , wenn die „ Rote Fahne " plötzlich die
deckung macht , ;Vafe die Arbeitslosen der „Vortrupp der
lntionären Bewegung " seien. Diese Auffassung ist ebenso tot.
logen , wie unsozi altstisch. Denn Erwerbslosigkeit und Revolutst»
nariSmu » haben nicht» miteinander zu tun . Man kann Er.
werbSlofer und dabei doch höchst reaktionär sein, und der Bor¬
trupp der Arbeiterbewegung wird sicher nicht von den lauteste»
Schreiern geführt » Diese Leute, die das Wort „Proletariat '
ständig im Munde führen , und „Revolution " mit drei R schret.ben, werden in steigendem Maße eine große Gefahr für dst
deutsche Arbeiterschaft. ^

Au » Berlin wird berichtet :
Im Anschluß an .die Demonstration im Lustgarten, die do«

Kommunisten und Arbeitslosen einberufen worden war , drangen
etwa 250 Arbeitslose und Obdachlose in daS Asyl für Obdach¬
lose ein und hausten dort wie die Wandalen. Sie zertrümmer¬
ten Türen und Fenster uyd griffen Personen tätlich an. Den
Sicherheitsbeamten gelang eS, mehrere der Rädelsführer ftp»
zunehmen . _ _ _

W Appell russischer Sopfifla
RR . Ciic Reihe russischer Sozialisten , die sich im^ Mos¬

kauer BuNMktgefängniS in Haft befinden (72 linke Sozial«
revolutionäre , 42 rechte Sozialrevolutionäre , 27 Maximalistev.
80 Anarchisten und 8 Sozialdemokraten ) richteten folgenden
Aufruf an die Arbeiter und Sozialisten westeuropäischer Lan¬
der : Ihr werdet belogen, noch nie war die Lage der Arbeiter
so schwer unid die Herrschaft der Schieber so ungestört wie jetzt.
In den Dörfern ist stark, Bourgeoisie im Entstehen begriffund die Gefängnisse sind voll von Sozialisten . Die Sozialrev»
lutionäre G5tz, Timofeef, Eugenie Rainer , Wedenjapin, Donl-
koj, Morosofs, Berg , Gtsetti , Sletowa (Ar Tschernowa), du
Marimalisten Samvscheff und Neustroeff sind im Gefängnis,
dev Sozialdemokrat Sohn ist dar Hunger gestorben, der link»
Sozialrevolutionär Tscherepanoff wurde getötet. Die Fem>

EM- '

Lichtenstem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
O nem. antwortete der RatSschreiber, „man weiß nir¬gends etwas davon, man hätte ja zugleich Eure geheime Sen¬dung nach Württemberg damit ausposaunen müssen . Nein !Ich habe, Gott sei Dank, so meine eigenen Quellen und er¬fahre manches noch in der Stunde , wo eS getan oder ge-

sprachen wurde . Aber nehmt mir » nicht übel, Ihr habt daeinen dummen Streich gemacht ! "
„So, " antwortete Georg lächelnd , „und warum denn ? "
„Bot sich Euch nicht die schönste Gelegenheit, Euch auszu -

zeichnen ? Wem wären die Bundesobersten mehr Dank schuldigals —"
„Sagt e» nur heraus, " unterbrach ihn Georg — „nls demKundschafter in des Feindes Rücken. Es ist nur schade, daßmein Vater und die Ehre meines Namens mich vor , und nichthinter den Feind bestimmt haben, es sei denn, daß er vormir fliehe.

"
„Dies sind Bedenklichkeiten , die ich nicht bei Euch gesuchthätte . Wahrlich, wenn ich so bekannt in jener Gegend wärewie Ihr , man hätte es mir nicht zweimal sagen dürfen .

"
„Ihr habt hierzuland vielleicht andere Grundsätze über

diesen Punkt, " sagte Georg nicht ohne Spott , „ als wir in un¬serem_ Franken , das hätte Truchseß von Waldenburg bedenkenund einen Ulmer schicken sollen.
„ Ihr bringt mich da eben recht noch auf etwas anderes .Ter Oberftfeldleutnant ! Wie habt Ihr ihn Euch so zum Feinde

machen mögen ? Denn daß dieser Euch da? Geschehene in sei¬nem Leben nicht verzeiht, dürft Ihr gewiß sein.
„DaS ist mein geringster Kummer, " antwortete Georg,„aber eines tut mir weh, daß ich den Uebermütjgen, der schonmeinem Vater Böses getan , wo er konnte , nicht vor meine

Klinge stellen und ihm zeigen kann, daß der Arm nicht so ganzzu verachten ist, den er heute von sich gestoßen hat ."
«Um Gottes willen," fiel Kraft ein, „ sprecht nicht so laut ,er könnte es hören. Ueberhaupt müßt Ihr Euch sehr zusam¬mennehmen, wenn Ihr ferner im Heere unter ihm dienenwollt. "
„ Ich - will den Herrn Truchseß von meinem verhaßten An¬

blick bald befreien. So Gott will, habe ich die Sonne zum letz¬tenmal in Ulm untergehen sehen!

«So wäre e» wahr, " fragte Herr von Kraft mit Staunen ,
„wa- man noch dazusetzte und was ich nicht glauben konnte:
Georg von Sturmfeder will wegen dieser Kleinigkeit unsere
gute Sache verlassen? "

„Verletzung der Ehre ist nirgends eine Kleinigkeit," ant¬
wortete Georg ernst, „ am wenigsten bei einem Stand wie der
unsrige . Wa» aber Eure gute Sache betrifft , so habe ich nach¬
gerade eingesehen, daß ich weder für eine gute Sache, noch füreine gute Meinung , sondern für ein paar große Herren und
für ein paar Mauern voll Spießbürger mich schlagen sollte."

Der unangenehme Eindruck , den besonders die letzten Worte
auf den Ratsschreiber machten, entging ihm nicht , er fuhr da¬
her, indem er seine Hand ergriff und drückte, ruhiger fort :
„ Nehmt mir meine scharfen Worte nicht übel, mein freundlicherWirt , weiß Gott , ich habe Euch nicht damit beleidigen wollen.Aber aus Eurem eigenen Munde habe ich die Gesinnungenund Zwecke der verschiedenen Parteien in diesem Heere erfah¬ren . Schreibt es Euch selbst zu, wenn ich meinen eigenen
Weg einschlage , da I h r mir die Binde von den Augen genom¬men habt.

„Ihr habt so unrecht gerade nicht , guter Junker . Es wird
bunt hergehen, wenn die Herren erst das schöne Land da drü¬ben unter sich teilen . Aber da habe ich gedacht , es geht ja in
einem hin , Ihr könntet Euch auch Euer Scherflein dabei ver¬dienen. Man sagt, Ihr dürft eS mir aber nicht übelnehmen.Euer HauS sei etwas herabgekommen, da meinte ich —*

„ Nichts davon! " fiel Georg rasch ein, gerührt von der Gut¬
mütigkeit seines Gastfreundes . „Das Haus meiner Väter zer¬fällt , unsere Tore hänge« auf gebrochenen Angeln, aus der Zug¬brücke wächst MooS , und auf dem hohen Wartturm hausenEulen . In fünfzig Jahren steht vielleicht noch ein Turm oderein Mäuerchen und erinnert den Wanderer , daß hier einst ein
ritterliches Geschlecht hauste. Aber wenn auch die morschenMauern über mir zusammenstürzen und den Letzten -meine»Stammes unter ihren Trümmern begraben, niemand soll vonmir sagen : Ich habe für Unrechtes Gut das Schwert>meineSVaters gezogen ."

„Jeder nach seiner Weise," antwortete Dieterich, „es klingtdies alles recht schön ; aber ich für meinen Teil würde mir
schon etwas gefallen lassen , um mein Haus anständig und
wohnlich wiederherzustellen. — Möget Ihr übrigens Euren
Entschluß ändern oder nicht, auf jeden Fall hoffe ich, werdetIhr eS Euch noch einige Tage bei mir gefallen lassen .

„Ich erkenne Eure Güte, " antwortete Georg ; „ aber Ihrseht, daß ich unter den gegenwärtigen Umständen nichts mehr

in dieser Stadt zu tun habe. Ich gedenke mit Anbruch
Morgens zu netten . "

„Nun , und kann man Euch Grüße mitgeben ? " fragte der.
Ratsschreiber isiit überaus schlauem Lächeln . »Ihr reitet bfflj
den nächsten Weg nach Lichteustein? "

Der junge Mann errötete bis in die Stirne hinauf .
war zwischen ihm und seinem Gastfreund seit Martens Adresse
dieser Gegenstand noch nicht zur Sprache gekommen ; um ft
mehr überraschte ihn jetzt die schlaue Frage seine» Gastfreun-
deS. „Ich si-he, " sagte er, „daß Ihr mich noch immer falsch
versteht. Ihr glaubet , ich habe dem Bunde nur deswegen den
Rücken zugewandtz um mich an die Feinde anzuschließen e
Wie möget Ihr nur so schlimm von mir denken !

„Ach , gehr mir doch ! " entgegnet« der kluge RatSschreiber .
„Niemand anderes als mein reizendes Väschen hat Euch von
uns abwendig gemacht. Ihr battet wohl zu allem, wa» der
Bund getan, ein Auge zugedrückt , wenn der alte Lichtenstrtn
auch mitgemacht hätte . Nun er auf der andern Seite steht ,
glaubt Ihr auch schnell umsatteln zu müssen !

Georg mochte sich verteidigen, wie er wollte, der RarS>
schreiber war zu fest von seiner eigenen Klugheit überzeugt,als daß ep sich diese Meinung hätte Ausreden lassen . Er fand
diesen Schritt auch ganz natürlich und sah nichts Bösel oder
Unehrlicher darin . Mit einem herzlichen Gruß an die Base in
Lichtensteist verließ er das Zimmer seines Gastes. Doch aus 'bei
Schwelle wandte er sich noch einmal um. „ Fast hätte ich das
Wichtigste vergessen, sagte er , „ ich begegnete Georg von Fröns¬berg aus bst . Straße . Er läßt Euch bitten, heute übend noch
zu ihm in sein HauS zu kommen.

" ’
Georg hatte sich zwar selbst borgestellt, daß ihn Fron«»'

berg nicht ohne Wschied werde ziehen lassen , und doch w«
ihm bange vor dem Anblick dieses Mannes , der e» so schnell
durchkreuzt hatte . Er schnallte unter den Gedanken an dies«
schweren Gang sein Schwert um und wollte eben seinen Mantel
zurecht legen« als ein sonderbares Geräusch von der Treppe der
seine Aufmeüksamkeit -auf sich zog. Schwere Tritte vieler Men¬
schen näherten sich seiner Türe , er glaubte Schwerter und
Hellebarden auf dem Estrich seine? Vorsaales klirren zu hören-Er machte schnell einige Schritte gegen die Türe , um sich vondem Grund seiner Vermutung zu uberzeugen.Aber noch ehe er die Türe erreicht hatte, ging diese auf-Das matte Licht einiger Kerzen ließ ihn mehrere bewaffneteKriegsknechte sehen, die seine Tür umstellt hatten . Jener alte
KriegSmann, de« ihn heute vor dem Krieasrat empfangen hat !?,trat vus ihrer Mitte hervor.

.(Fortsetzung solgt.1
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tr :i Bolschewisten gegenüber ist bei den Intellektuellen
«rb.' iYein starker als je. Infolge der Militarisierung der

- ****? ccfeicrt sich die Lage der Arbeiter mit jedem Tage . S >
Li wurden obligatorische Neberstundcn verlangt . Der « .
gg “

jft bis 12 Stunden verlängert . Seit dem 10. August

und des Verbotes des freien Handels auf den Märkten

W ***
,.;

pjitte
Die.

Brotration der Arbeiter auf % Pfund herabgesetzt .
Anschaffung von Lebensmitteln im freien Handel wird mit

»Isnanis bestraft. Am 10. September faßten die Arbeiter in
^ /Umgebung Petersburgs eine Entschließung, in der es heißt :
qg. Kommissare und Spezialisten erhalten alles notwendige,

Ä ^iiesiliÄ Weizenmehl und Zucker. Durch Unterdrückung des
auf den Märkten läßt Sinowieff uns und unsere Kin-

§^ Hungers sterben. " Tie Entschließung der Arbeiter von
stellt fest, daß die Bolschewiken durch die von ihnen

^ oeführle Diktatur der Fachleute die Arbeiter in Sklaven
^»«ondeln . Die Entschließung fordert Wiedereröffnung der
Jggjjje . Unter der Herrschaft der Bolschewisten sind etwa
Sn Intellektuelle und Gelehrte Hungers gestorben. Vor kur-

jjnb in Petersburg die Mitglieder der dortigen Akademie
^ Lissenfchafien Schachmatoff und Turaeff gestorben . Die
Lehrten erhalten jetzt eine - besondere verstärkte Ration . Man
^«n einen Arbeiter auf der Straße leicht daran erkennen, daß

zerlumpt und verhungert aussieht. Unter der Arbeiterschaft
« d der Intelligenz macht sich eine religiöse Bewegung bemerk -

‘ tat, die keinen kirchlichen Charakter tragt . An der Spitze die-
L '

Bewegung stehen die jungen Priester und Tschepurin und
- E Philosophen Mcher, Loßki und Karsawin. In den Arbeiter-

«istcln sind die Kirchen überfüllt .

Dodische potttik
%\ Schwere Teuerung i« Sicht
^ Ekne beachtenswerte Anklageschrift brS Karlsruher Preis »

* -■ Prüfungsamtes
‘ * Der Umstand , daß insbesondere den Preisprüfungs -

Keilen Mitschuld an den nachgerade unhaltbar gewordenen
Zuständen vorgeworfen wird, gibt dem Karlsruher städt .
Preisprüfungsamt Veranlassung, in einer längeren Zu-
» rifi an uns den Nachweis zu liefern, daß nicht etwa die
jMsprüfungsstellen versagten, sondern die Regierung .
Lhne uns mit dieser Behauptung identifizieren zu wollen , drucken
wir das Wesentliche aus der Zuschrift ab, die in erster Linie
(fee wuchtge Anklageschrft gegen das überhandgeuommene
Mcher - und Schiebertum darstekt. Es heißt darin :

Wiederholt wird von notleidenden Verbrauchern der städt.
Preisprüfungsftelle die Mitschuld an der fortge

'ehten Stei »
« rung der Preise aller Lebensmittel borgeworpeu . Dieser Vor»
»urf trifft die falsche Stelle ! Vonseiten der PreisprüsungS -
stelle wird zur Wucherbekmpfung das Menschenmöglichste getan.
Die gemachten Erfahrungen sind freilich bitter . Übermächtig
sind die offenen und versteckten Widerstände jener Kreise , welche
« n der Selbstsucht und dem Eigennutze leben, oder unterm
Zwang der Geldmacht stehen . Täglich sieht man feine gutge¬
weinten Absichten, die doch nur dem Wohl des Volkes gelten,
Mt von Organen der Regierung durchkreuzt und zu -
mchte gemacht. Heute darf ein großer Teil der diesjährigen
Ernte als verloren gelten; sie ist gänzlich in der Gewalt
des wuchernden Bauern - und HündlertnmS.

In der Einsicht, daß die Preisprüfungsstellen , wenn sie ört¬
lich beschränkt und vereinzelt bleiben , zwecklos sind, weil ja die
Vorgänge der Versorgung und Preisgestaltung sich aufs ganze
Zand und Reich erstrecken, hat man den einheitlichen Ausbau des
Preisprüfungsstellennetzes für das ganze Land und Reich erstrebt.
Die lebendige Gliederung des Wirtschaftslebens von den örtlichen
Poeisprüfungsstellen (Gemeindewirffchaftsrat) zu den überge-
wtneten Kreis - und Landesstellen bis zur Reichsprüfungsstelle

;■ flicichSwirtschaftsrat mit der Befugnis der Prüfung und Ueber-
- pachung der Versorgung der Preisgestaltung ) Ware Aufgrund des
^Hrichsgesetzes vom N 9. 15 mit Hilfe der Regierung von heute
»f morgen zu verwirklichen gewesen und hätte bei Verständnis»
Mer Leitung durch zielbewußte Leute und bei einmütigem Zu»
Dnmenschaffen der noch gesunden Volksteile die Kraft und Macht
bisessen , die diesjährige Ernte zu erfassen , den Ketten-, Wucher¬
isch Schieberhandel auszuschalten.

Man hat zu diesem Zweck die badische Negierung ersucht , bei
Errichtung des Preisprüfungsstellennetzes mitzuwirkem Sie hat
«tgelehnt mit der Begründung , die Sache werde demnächst reichs-
Metzlich geregelt. Diese Stellungnahme wird sich bitter rächen .
Tenn es ist keinerlei Uebergang von der Zwangswirtschaft zur
.freien Wirtschaft geschaffen worden ; keine Stelle, die fähig wäre,
««! verderbliche Treiben des vflichtvergefsenen Teiles unserer
Lauer» und Handlerschaft zu zügeln. Der unvermittelte Sprung
autz Zwang und Bindung in die schrankenlose Freiheit und Will-
körwirtichaft führt , wie überall in der Geschichte, zum Zusammen-
iwch, nicht nur im sittlichen , sondern auch im Wirtschaftsleben.

s Theater, Mast und WWsW
Die Ausstellung im Kunstverein

«Die Badische Woche ist ein Anfang" - mit diesen Wor-
*» beginnt die Programmflugschrift über die Reihe ihver Ver¬
waltungen , und mit diesen Worten darf man die anläßlich der
« che veranstaltete Ausstellung im Kunstverein als Motto für
1?me zukünftige Arbeit zurufen , denn es ist in der Tat ein gründ¬
lich neuer Geist, der in der Organisation dieser «Ausstellung
ivdr Werken badischer Künstler" lebt. An Stelle der konventio»
“ jkn, gut bürgerlichen Kunst , wie ste meist in den Sälen des
Aeins gezeigt wird, weht der lebendige Hauch der mitten in
" ">en Gärungsprozessen begriffenen Gegenwart , an Stelle der
Whasten Auswahl nach dem Grundsatz „was gefällt unseren Mit -

v » irdern und was wird gekauft " ist eine von umfassenden fach-
, .Men Gesichtspunkten bestimmte Uebersicht über die Kunst der
Mgenwart gegeben , wie sie von badischen Künstlern avsgeübt

> ? rd - Die Auswahl der Teilnehmer wurde unter erfreulich
« ter Fassung des Begriffs . badisch" bestimmt nach der Abstiam-

:
. eines Künstlers aus Baden einerseits , nach seiner An»
sjMgkeit in Baden andrerseits . Die beschränkten Raumver»
Umrisse verboten es . eine Me umfassende Ausstellung zu ver-
^ stÄten . Programmatisch legte die Ausstellungsleitung ( Prof .
Meisen , Maler Göbek und der neue Galeriedirektor Tr . Storck )

'Müd eren Wert auf Künstler, deren Werke bisher in Karlsruhe
?« tten Kreisen unbekannt gewesen waren . Viele hatten ja
« badische Heimat den Rücken gekehrt , weil hie allmächtige
Mention die Entfaltuna ihrer Arbeitskräfte systematisch verhin-dn die Entfaltung ihrer Arbeitskräfte systematisch verhin-

h durch diese Ausstellung auch in dieser
Die Ausstellungsleitung hat, ge>^ e ; « an darf hoffen , daß

/ ? *Jtung das Eis gebrochen . . . . „ ." ^ ben von einer vielköpfigen Jury oder Kommission , infolge ihrer
- Endigen Verbindung mit dem Kunstleben- der Gegenwart eine

^ ftaschend große Anzahl von bedeutenden Künstlern als Bade-
in, obigen Sinn nachgewiesen und zur Ausstellung herangv-

fi^ n. Ihrer allseitigen Orienjierunng ist es auch zu danken ,
- fa W&tjfte Werke aus Privatbesitz erlangt werden konnten; da-
»^ rrgab es fich von selbst, daß entgegen der Gewohnheit des

. 7? llItvereinS der Verkauf der Bilder in den Hintergrund gedrängt
diese möglichste Ausschaltung von wirtschaftlichen Momen»

•■S . I bei einer derartigen Veranstaltung prinzipiell durchaus zu-

^ Zen. damit allen Nörgeleien, als habe das Prwatinteresse die
bestimmt, die Spitze abgebrochen werde.

^ Diese Zeilen wollen der Ausstellung im allgemeinen und dem
i5®1 ne verkörperten Programm gerecht werden. Es ist infolge-

Arbeiter ! Parteigenossen!
TaS Reichsgesetz über die Entwaffnung der Bevölkerung

ist der Regierung der Deutschen Republik von der Entrnte in
Spa aufgezwungen worden. Die deutsche Regierung hat für
seine Durchführung zu sorgen mit dem Endziel, daß nur die
Reichswehr und die in Ausübung ihres Berufes zum Waffcn-
tragen berechtigten Beamten im Besitz von Militärwaffen
bleiben.

Das Gesetz ist veröffentlicht. Trotzdem denke« die im Be¬
sitz von Waffen befindlichen reaktionären Kreise im Reiche
vielerorts gar nicht daran , ihre Waffen abzulicfern , sondern eS
werden noch dauernd Militürwaffe «, insbesondere nach dem
Vlatten Lande, verschoben , von wo sie bei einer Neuauflagr deS
Kapp-PuffcheS Berwendung gegen dir verfassungstreue Bevöl¬
kerung finden sollen. Jene Kreise mache« sich dabei die Au ?
führungsbcstimmungen zum Entwaffnungsgesetz zunutze , »ach
denen alleinliegende Gutshöfe und Dörfer später entwaffnet
werde» sollen alS Jnduftriebezirke und das übrige Land. So
verstärken die Landbünde unter dem Deckmantel des Selbst¬
schutzes die Bewaffnung deS platten Landes.

In dieser Bewaffnung deS platten Landes liegt die größte
Gefahr für die Zukunft der Denffche « Republik. Ei« neuer
Putsch gegen Preuße « oder das Reich oder auch die Durchfüh¬
rung der reichSfeindlichen Bestrebungen der bayerischen Separa -
ttsten müßten Deutschland in »och viel schlimmere Wirren stür¬
zen, als es der Kapp-Puffch tat . Wenn die Arbetterklassr schließ¬
lich auch mit der Reaktion ebenso sicher fertig würde, wir im
März ds J .S., so würde doch der Wiederaufbau DenffchlandS
durch solche gewaltsame» Störunge « auf lauge hinaus von
neuem schwer gehemt. Bor allem aber knönte auf dem plat¬
te» Lande die Abwehr gegenrevoluttonärer Bestrebungen Zu¬
stände zeittgen, wie ste Deutschlaud seit dem 30jährigen Kriege
nicht mehr sah. Denn vielerorts würden die Landarbeiter , die
auf dem Lande versteckte» Waffe« zu finde« wisse« «ad fir dann
nicht gegen ihre Brüder in der Stadt , sonder« gegen ihre reaktio-
nären Bedrücker gebrauchen. Wer die völlige Zersetzung Deutsch¬
lands verhindern will , mutz deshalb ein wachsames Buge auf
diese Vorgänge habe«. Unseren Parteiorganisationen erwach¬
sen ans dieser Sitnatton besondere Pflichte« :

Der Parteivorstand muß über die Sabotage deS Entwaff¬
nungsgesetzes laufend «nterrichtet werden.

Die sozialdemokrattfche ReichstagSftaktto» wird die Regie¬
rung nach Zusammentritt des Reichstages über die Ausführung
des EntwaffnungSgesetzes sofort interpellieren .

Wir ersuchen deshalb die Parteiorganisattone « allerorts ,
Berlin , den 21. Setember 1920.

dem Parteivorstand , Adresse : Wilhelm Pfann knch , Berlin
SW . 68, Lindenstr . 3, sofort Mitteilung darüber z« machen, ob
und wohin in ihre« Wirkungskreise Waffen verschoben und wo
solche versteckt sind . Wir haben unter dem in der Denffche«
Republik geltenden freien Gemeindewahlrecht heute in den mei .
sten Orten Gemeindevertreter , die die Möglichkeit haben , sich
über Waffenverschirbungen und -verstecke in ihrer Gemeinde zu
unterrichten . Selbstverständlich sind nur solche Mitteilungen
von Wert , die absolut zuverlässig sind und ganz konkrete An¬
gaben enthalten ; mtt Gerüchten ist uns nicht gedient.

Wetter ersuchen wir um Mitteilung darüber, ob «nd wo
sich die verschiedenen Landbünde »nd Selbsffchutz -Organisati».
nen weigern, die Waffen abzulirfern , damit wir die Reichsregie ,
rung zum Eingreifen veranlassen könne «. Diese Selbstschutz,
organisaffonen behaupten zumeist, verfassungstreu zu fein, find
aber nichts als die Stoßtrupps der anf Umsturz der Verfassung
lauernden Reaktion.

ES kommt nicht allein auf die Erfassung der Waffen an»
sondern auch anf daS Aufspüren und Unschädlichmachen der Or.
ganifattoncn , die entgegen dem Friebensvertrage und den An¬
ordnungen der Reichsregierung immer noch im geheimen auf¬
recht erhalle « werden ; in erster Linie der Zeitfreiwilligen -For-
maiionen , über die vielerorts Listen geführt «nd die von Pro .
fcssoren , Oberlehrern und verabschiedete » Offizieren geleitet
werden. Diese Formationen sind durchweg von Feinden der
Repubstk geleitet. Wo sie nicht bewaffnet find , rechne« sie mit
den LberetatSmäßigen Waffen , die in den Kasernen lagern.
DrShalb fordern wir von der ReichSregiernng, daß die Reichs-
wehr die überetatsmäßigen Waffe« sofort abzugeben hat, damit
sic nicht eineS Tages von Rechtspuffchiste « gegen die Republik
gebraucht werden können. Die Entwaffnung der Junker und
Junkergenossen muß gleichzettig mit der der Arbeiter vorge¬
nommen werden.

Wir müssen Denffchland , daS z« seiner Wiederanfrichtung
Ruhe braucht, davor behüten , zwischen Rechtsputschisten «nd
Generalstreiks bis zur schließliche« Selbstvernichtung hin - und
hergeworfen zu werde».

Arbeiter , Parteigrnoffrn ! Unterstützt nns in «nserm Be -
streben, die Republik gegen alle Machenschaften von rechts zu
schützen, die schließlich »nr Bewegungen auslösen müssen , wie
wir sie im März d. I . im Ruhrgebiet erlebt haben . Damit
Denffchland eine ruhige Weiterentwicklung garantiett wird, ist
in erster Linie die Entwaffnung her Reaktion erforderlich . Des¬
halb, Parteigenossen , habt acht ! Tie Sicherheit der Deutschen
Republik hängt von der Wachsamkeit ihrer Arbeiterklasse ab.

Der Borstand der Sozialdemokratischen Partei Dentschlands

Bis sich aber die schwerfällige , bürokrattsche Reichs- und StaaiS -
miaschine «demnächst" in Bewegung setzt, ist die Ernte längst vor¬
bei und das Frnchterträgms läncht verloren, verschoben, verton-
chert , verschnapst , verborge» , vergraben und Not und Hunger nicht
mehr zu vermeiden.

Zur Rettung unserer reichen Obst» und Zwetschgenernte «nd
um die zur Volksernährung so wichtige Frnchr, die größtenteils
an Brennereien , Mälzereien und Marmeladefabriken verschachert
wurde, dem Schieber- und Wuchertume zu entziehen und dem
hungernden Volke zuzuführen, hat man, da Regierung , Landes¬
preisamt und Bezirksämter und deren Organe zugestandener¬
maßen gegen das Treiben des Wuchertnms machtlos waren , ähn¬
lich wie bei den mit Zustimmung der Negierung zur Beschränkung
und Zügelung des wilden Viehhandels getroffenen Maßnahmen
zur Notselbsthilfe gegriffen . Man bat die bad . Eisenbahnverwaltung
den Versand der Früchte von einem Erlaubnisschein abhängig zu
machen, der nur an Leute mit Handelserlaubnis abgegeben werde.
Die Entziehung des Erlaubnisscheins, der . um die Vorige des
dritten Frachtbriefs zu erzwingen, nur auf kurze Zeit beschränkt
war , hätte aber die Versandunmöglichkeitbedeutet, da das Bahn¬
amt aus Weisung der Lbcrdirektion ohne Vorlage der Erlaubnis¬
karte zur Obstversorgnng keine Wagen zur Verfügung stellte.

Die Regierung hat unsere durch bitterste Volksnot bedingte
Maßnahmen „als den bestehenden Gesetzen nicht entsprechend "
wieder aufgehoben. Und sofort setzte die Preistreiberei in gestei¬
gertem Maße wieder ein. Der Preis der Zwetschgen schnellte
augenblicklich aufwärts , und um den Karlsruher Markt zu versor¬
gen , sah sich der Marktpreisprüfungsausschnß genötigt, den Preis
von 00 Pfg . auf 70 Pfg . und neuerdings auf 90 Pfg . zu erhöhen .
Schon bei den Frühzwet '

chgen wurde festgestellt , daß sich der Preis
nicht nach der Nackfrage der frnckibedürftigen Verbraucher, sondern
nach dem von den Händlern «nd Brennern in Aussicht gestellten
Schnapspreis richte . Auch der größte Teil der Spätzwetschgen -
erntc wurde erwiesenermaßen der Bevölkerungentzogen und wan¬
delte, weil dir.? höherenGewinn abwirft , in die Brennereien , Mäl-

dessen von vornherein sinnlos, den Namen aller einzelnen Künstler
zu nennen . Wenn die Einen hervorgehoben werden, so heißt daS
nicht , daß die Nichterwähnten weniger taugen, sondern eS geschieht
nur , um den Besucher aus die wichtigsten Stücke hinzuweisen und
ihm Richtlinien für die Betrachtung zu' geben . Die Fülle des Dar¬
gebotenen möchte sonst den in der modernen Kunst Unbewanderten
verwirren , obwohl die Anordnung der Ausstellung im Wesentlichen
nach den gegenwärtigen Kunstrichtungen geschah . Mit solcher An¬
ordnung ist zugleich eine Uebersicht Wer den Stand der heutigen
Kunst überhaupt gegeben , denn man bemerkt mit Erstaunen, daß
abgesehen von der geschäftsmäßigen, konventionellen Kunst fast
alle Richtungen der jüngeren Kunst unter diesen badischen Künst¬
lern vertreten sind . Um nun aufs Einzelne zu kommen, so ist zu¬
nächst feftzustellen , daß die Zahl der ausgestellten Künstler 75 be¬
trägt . Die Ausstellung dieser großen Zahl von Werken ist vor¬
züglich gelungen voller Einheitlichkeit im Ganzen und voll bunter
Abwechslung u . Reichtum im Einzelnen, ohne irgenvwo aufdring¬
lich oder überladen geraten zu fein. An Qualität der ansgestellten
Werke kann ste sich mit jeder auswärtigen , etwa Münchner oder
Berliner Zusammenstellung messen.

Fm ersten Saal wirft besonders wohltuend der harmonische
Zusammenklang von Plasttk, Aguarell und den wenigen Oelbil-
dern . BillrngerS farbenstarke Aquarelle, Troendles
zarte und versonnene Blätter und Großmanns linienfichere
und im Ausdruck eindeutige Gestaltungen stehen an erster Stelle .
Die architektonische Vereinfachung der Natur ist das Grundprinzip
der Mü >er KanoldtS . Unter den Plastikern treten hier (wie
auch in den übrigen Sälen ) die Schöpfung des kürzlich nach Dres¬
den berufenen A l b i e k e r und Gerstels hervor. Me große Wznd
des zweiten Saals wird beherrscht von Balbergers ornamen¬
tal gebauten Tafeln , die in ihrer Anlage an Glasfenster erinnern ;
zwei im letzten Saal ausgestellte Aquarelle des gleichen Malers ,
dessen Arbeitskraft für Baden heute noch verloren ist, lassen in der
Sicherheit der Anbkge die Reife seiner Entwicklung erkennen.
Ebenso ist die Kraft Hofers , der durch eine Reihe von GemM-
den vertreten ist (besonders stark die Landschaft !) , der engeren
Heimat verloren gegangen. Es fallen noch besonders auf die in
den Farben harmoni '

ch ausgewogenen Werke von F r e h h o l d
und BiIlinger . Haueisen läßt in zwei bis ins letzte der
Form und des Ausdrucks vereinfachten Kinderbildniffen eine
Wandlung zur Straffheit erkennen. Das anschließende kleine Ka¬
binett ist auf die rat Gegenstand der Darstellung phantasttsche
Kunst gestimmt. Merkwürdig tot nehmen sich neben den Werken
Wolfs , BraschS , BühlerS , Johos die 2 am Ehrenplatz
des KaöinettS .hängenden Tafelnn GtzbhlardS a«S. Mitten in

zereien, Marmeldefabriken und ins Schriapsfaß. Statt Frucht ,
hausgemachtes . Muß und Dürrobst erhält das Volk Schnaps und
ieur : durch etwas Ztoetschgenzusatz mundgerecht gemachte Rüben¬
marmelade.

Auch die zur Sicherstellung der Fleffchversorgnng gegen den
wilden Viehhandel geirosscnen Maßnahmen hat die Regierung
wiroer aufgehoben. Folge - Erouung der Fleischpreffe ! Bl «
Weihnanachten haben wir kein Fleisch mehr zu essen, « chon wird
von wuchernden Bauern im schwunghaslen Schleichhandel das Ge.
treide , statt es abzuliefern sür600 bis 1609 Mark per Zentner an
Schieber und Hamsterer verschachert ; die Schweine ftessen die Kar-
wffeln und sausen die Milch , nach welcher unsere werdenden oder
stillenden Mütter tmd hungrigen Krnder vergebens rufen . Wie¬
derholt hat der Vertreter der Stadt Freihurg im hiesigen Markt»
Preisprüfungsausschuß der Empörung darüber Ausdruck verliehen ,
daß der geldmächtige Mannheimer Kartoffel-Uebergroßhandelbe¬
reits den ganzen Erntevorrat Badens in seiner Gewalt habe,
während Frciburg und das Oberland bittern Mangel leiden und
der bodenständige Kartosfelhandel erdrosselt wurde. Dabei ward
festgestellt , daß die Kartoffeln mit und ohne abgestempelten
Frachtbrief außer Lands verschoben« werden, von wo sie dann als
„Auslandsware " zum höheren Preise wieder hereinkommen .

Im ganzen Land wird bittere Klage darüber geführt, daß
der wucherische Handel alles auftaufe und bald keine Kartoffeln
mehr zu haben seien , weil die Bauern die Kartoffeln im Boden
vergraben , um zur Zeit der Not im Bunde mit dem Uebergrotz-
handel dem darbenden Bolk den letzten Pfennig aus der Tasche
zu holen . Bald wird der Arme , Beamte . Angestellte , Arbetter, der
keinen großen Vorrat einzulagern fähig ist, die lebensnötigsten
Nahrungsmittel nur noch zu unerschwinglich teuren Preisen erhal¬
ten können . Wenn unsere Wirtschaft also weiter geht und vom
Wuckerhandel das Vieb, Obst und die Kartoffeln ausgekauft und
zu Wuckerzwecken verschoben werden, darf mans da dem verzwei¬
felten Volke übelnehmen , wenn es durch Notselbsthilfe dem blut¬
saugenden Schmarotzertum das Handwerk zu legen sucht? Ver -

die Kämpfe der Gegenwart führt das Kabinett der Expresstotlisten,
in dem Z a b st i n F e i n i n g e r , der sich als Durlacher entpuppte ,
Schlichter und K a tz obenan stehen . Hier spürt man den
Hauch der Gegenwart mit all ihrer Zerrissenheit und all ihren
Gegensätzen am stärksten Eine reiche Sammlung von Graphik
( Holzschnitten , Radierungen , Zeichnunngen und Aquarellen) er¬
gänzt das Bild der gegenwärtigen Kunstüewegung .

Nachdem durch die -e Ausstellung die badische Künstlerschast in
einem neuen Sinn zusammengesatzt ist, wäre es die Aufgabe des
Vereins , in wetteren Ausstellungen das „ Werk" der wichtigsten
teilweise geradezu neu—entdeckten Künstler in Kollekttvausstellun -
gen im Einzelnen herauszuarbeiten . Damit würde der Verein den
Schritt von der bloßen Verkanfs-Vermittlungsanstalt zum enffchei-
dcnden Kmturfaktor machen . Seine Säle wären nicht mehr allein
der Treffpunkt der sonntäglich gekleideten Bürger , die dort ihre
Stadtneuigekiten austauschen und nebenbei ein Bild „schön fin¬
den "

^ sie würden eine « tätte der lebendigen Kunst werden zur
Auftnttelung der Geister und zur tätigen Mitarbeit Aller an den
Fragen der Gegenwart . Denn wenn die Probleme der Zett ir¬
gendwo sichtbare Gestaft annehmen , so geschieht dies in den Werken
der Kunst . Wer sieht nicht die gleichen revoluttonüren Strömun¬
gen. die das Menschengeschlecht durchfließen im Polttischen , Wirt¬
schaftlichen und im Kulturellen in gleicher Weise unbestreitbar sicht¬
bar fich answirken in den Werken der lebendigen Kunst ?

_ Dr . U n g er.

Badisches 'Landestheater
Kloses „Jlsebill " erlebte am Sonntag eine Aufführung, die

ein Ereignis innerhalb der Badischen Woche darstellte. Die
Eigenart des mit dem widersprechenden Untertttel „Dramatische
Sinfonie " ausgestatteten Werkes liegt in der Herbheit seines
Stoffes anf der einen und der wundervollen musikalischen Um -
ranknng auf der andern Seite . Wohl wird aus dieser Zweiheit
das oft verhängnisvolle Bestreben des Komponisten erkennbar,
in jedem Moment „bedeutend" zu sein ; aber gegenüber der
tiefen Musikalität Kloses, des Reichtttm ? an klanglichen Farben
und der tiefgeisttgen Themenführung ist und bleibt der Ein¬
druck stets so überwälttgend , wie er unter den nachwagnerschen
Werken nicht mehr anzutreffen ist. Dazu konimt die überlegene
Behandlung des Orchesters, — in der Vermittlung von Alffred
L o r e n tz wieder denkbar deutlich zum Ausdruck gebracht . Wohl
trägt dte Musik oft einen stark impressionisttschen Charakter,aber das außerordentlich Mvlerische an ihr weist sie über
alles Zettbedtngte wert hinaus . Hier zeigt sich die Gestaltungs¬
kraft deS Dirigenten und feiner Schar besonders denttich.



Skr. 221.
Sebens wurde gedrängt, von allen Seiten , bei der Regierung be¬
antragt , die Abstempelung der Kartoffelfrachtbriefe der Mann -
heimer Kartoffelstelle zu entz-ehen und e» den zuständigen Preis ,
prufungsstellcn zu übertragen .

Ein harter . langer Winter und eine nie dagewesene Teue-
nrng stehen vor der Türe . Er geht um Sein und Nichtsein un«
sereS Volles. Man möchte blutig« Tränen weinen, wenn man
steht, wie Selbstsucht , Geldsucht , Eigennutz , Unverstand, Beschränkt¬
heit und Verstocktheit im Vereine mit hartnäckigem Festhalten an
alten unzulänglichen, den heutigen veränderten Bedürfnissen nicht
mehr entsprechenden Einrichtungen und Gesetzen das Wirtschafts,
und Ernährungswesen untergoaben und da » deutsche Volk dem
sicheren Untergang« entgegentreiben. Es scheint ja unabwend¬
bares Verhängnis zu fein , daß unser Volk verdirbt ; aber eine
schwere Schuld werden dir zu sühnen habe«, die den Zusammen¬
bruch verschulde«.

Einer schiebt die Schuld auf de« Andern
Tauberbischofsheim, 31 . Sept . Letzten SamStag fanden in

Großrinderfeld und Wittighausen des Bezirks
Tauberbischofsheim Bauernversammlungen statt , in
denen Geschäftsführer Müller vom Bauernverband Unter -
baden und Vorstand R i n k e r t des BezirkSbauernverbanoes
TauberbischofSheim Ortsgruppen des Bauernverbandes Unter¬
baden gründete . Neben organisatorischen Fragen kam in der
Aussprache'

auch unsere Wirtschaftslage ausgiebig zur
Erörterung . Allgemein wurde die ungesunde und wucherische
Preistreiberei der Schiebergesellschaften gebrandmarkt . Eine
große Gefahr bestände vor allem in der Untätigkeit maßgeben¬
der Regierungsstellen gegenüber diesen wucherischen Vorgängen.
Fast in jeder größeren Gemeinde der Hinterlandes sitzen Ver¬
treter solcher Schiebergesellschaften, die vor allem dar Obst in
die Höhe treiben . Große Sendungen laufen teils an die Schwei¬
zer Grenze , teils in das besetzte Rheingebiet. Schmählich wird
also der Tiefstand unserer Valuta zu Schiebungen an die
Grenze mißbraucht. Riesengewinne fallen trotz enorm bezahl¬
ter Preise in die Taschen weniger Schieber, unterdessen das
Volk darbt . Auch im Kartoffelhandel beginnt bereits ein Ueber-
bieten der Aufkäufer. Auch hier sieht man die gleichen Zu¬
stände wie beim Obsthandel. Teils werden die Kartoffelladun¬
gen zu Brennereizwecken verwendet, oder aber an die Grenze
geschoben. Gefahr ist im Verzüge, fall» nicht in allernächster
Zeit die Ausgabe der Frachtbriefe nur auf landwirtschaftliche
Organisationen beschränkt wird. Nur durch rücksichtsloses AuS-
schalten der allzu vielen Kartoffelgroßhändler kann dieser ge¬
fährlichen Preistreiberei ein Ende bereitet werden. ES ist
höchste Zeit ! _

Tie Haferbewirtschaftung unterliegt im laufenden Wirt¬
schaftsjahre , wie Brotgetreide und Gerste, de : Beschlagnahme . Ge¬
mäß tz 8 Reichsgetreideordnung find für Selbfwersorger 6 Kilo
pro Kopf und Monat für die Ernährung freiäegeben. Gemäß
8 1 der Verordnung zur Ausführung der Reichsgetreideordnung
für die Ernte 1820 vom 26 . August 1920 dürfen Unternehmer
landwirtschaftlicher Betriebe ferner ihren selbstgebauten Hafer
aus der Ernte 1920 an daS im Betriebe gehaltene Vieh verfüt¬
tern, sind also im Eigenverbrauch unbeschränkt . Wenn sie Hafer
verkaufen wollen , so dürfen sie dies nur an solche landwirtschaft¬
liche Unternehmer, die keinen oder nicht genügend selbstgeernteten
Futterhafer haben , an die Kommissionäre der ReichSgetreidestelle
oder eines selbstliefernden Kommunalverbandes. oder an Bezug?»
scheininhaber. Landwirtschaftliche Betriebsunternehmer , die nicht
soviel Hafer zur Verfügung haben, als sie zur Verfülterung be¬
nötigen, können solchen mit Genehmigung deS Kommunalver-
öandeS von anderen Landwirten erwerben. Hierbei darf nicht
über den Durchschnittssatz für nicht landwirtschaftlichePferde von
S Pfund pro Tag und Pferd hinausgegangen werden.

flus dem Lande
FricdrichStal b . Karlsruhe , 23. Sept . Der bei dem Eisenbahn¬

unglück schwer verletzte Zugmeister Barth von Karlsruhe befindet
ich auf dem Weg der Besserung. Ter Personenvertehr ist über
die Unglücksstätte freigegeben, dagegen werden die Schnellzüge noch
über Bruchsal geleitet.

Bischweier , 22 . Sept . Nächsten Sonntag , 26. September ,
findet Punkt 10 Uhr zu Bischweier im Saale der . Sonne "
eine Bezirkskonferenz statt, in der Gen . TrinkS über
Gemeindeangelegenheiten referieren wird. ES ist
für sämtliche Gemeindevertreter Pflichtsache , dabei zu erscheinen .

Haueneberstein, 22. Sept . Heute früh gelang es der hiesi¬
gen Polizei den Buchhalterlehrling K. Drechsler von Haueneber¬
rein, der schon mehrere Tage von der Gendarmerie gefahndet
wird, zu verhaften. Derselbe soll bei der Firma Marx u . Co.,
Baden -Baden , Oferrfabrik , etwa 6000 JH unterschlagen haben. Der
Genannte ist auch Vorstand vom katholischen Jungen -Männer -Ver-
ein und man erwartet , daß am nächsten Sonntag die Angelegen¬
heit von der Kanzel herunter behandelt wird, wie daS in Fällen
von Angehörigen anderer Parteien schon geschehen ist.

Willstött b. Kehl 22. Sept . Ein hiesiger Maurer , der infolge
einer Gasvergiftung im Felde hochgradig nervös war , erschlug sein
drei Monate altes Kind, weil es unruhig war.

Lahr, 22 . Sept . In DierSburg kam der erst aus fünfjähriger
Gefangenschaft heimgekehrte Landwirt Heinr. Feist, Vater von
b Kindern, unter seinen Wagen und erlitt derartig « Verletzungen ,
daß er starb. \

Frribnrg , 22 . Sept . Wegen Unterschlagung von Geldern , di«
während des Kapp -Putsches für die Wachmannschaften der hiesi¬
gen Einwohnerwehr bestimmt waren, ist lt . BolkSwacht Stadtvat
Kunz in Unter 'uchungshaft genommen worden .

Unser neuer Opernregisseur Han » Lange , der in der
letzten Spielzeit mit .Boheme" seine große Fähigkeiten bewies,
hat hier den Karlsruhern wieder gezeigt, was Regie, Opern¬
regie heißt. Man schaue sich einmal beispielsweise die Ritter -
szene an, wie hier beim Auftritt deS Kreuzzugpredigers sich alles
gruppiert , wie die ganze EindruckSkstaft dieser Szene durch die
Bewegung de» Chores und des Mönch sichtbar gemacht wird.
Der Zuschauer . sieht " nur , was vorgeht. Richtig, er soll, ja auch
nicht mehr und darf nicht mehr ! Und darin besteht gerade die
Arbeit deS Regisseurs, daß man die . Absicht" — nicht merkt!
DaS Ganze muß wirken. Und Hans Lange versteht sich drauf .
Emil Burghardt hat auS bescheidenen Mitteln ein neue»
Bühnenbild zusammengestellt, da» der inneren Größe deS Wer¬
ke» durchaus entsprach und den Gesamteindruck trefflich unter ,
stützte.

Die Patin d«S Werkes, Zdenka Faßbender spielte
und sang die Titelrolle . Sie ist der königlichen Frau gleichsam
vorbestimmt. Alles an ihr eine aufstgrgend« Linie, alle»
. Wille bis zum Zusammenbruch ; eine Gestalt, die die tiefsten
Sehnsüchte de? Menschen ahnen ließ . . . Josef Schöffel
singt den Fischer sehr gut, weiß ihm auch da und dort drama-
tische Akzente zu geben; die sehr schwere Rolle wird in siinen
Händen noch an Einheitlichkeit gewinnen . Von den übrigen
Gestalten sei vor allem der Prediger » von H a n S Bussard
gedacht ; zweifellos eine der bedeutendsten Leistungen deS präch¬
tigen Künstlers . Was er stimmlich gab, zeugte kaum von seinem
funfundzwanzigjährigen Hiersein . Marie Lange - Bake
sang daS Ritterfräulein mit anmutiger und feinbebandelter
Stimme . Hier wäre eine Soubrettel Und die Tatsache, daß
eine Oper mit der Suche nach einer Soubrette die Spielzeit
beginnt , wäre damit aus der Welt geschafft . — Stürmisch war
»er Beifall de» ausverkauften Hause». I mitten der Ausübenden
konnte der Komponist, stürmisch begrüßt, sich zeigen, s. k.

Donnerstag, den 23. Leptember 1920.
Freiburg » 22. Sept . Dem anatomischen Institut , das durch

den seinerzeitigen Miegerangrifs viele wertvolle Präparate ver¬
loren hat . wurde durch Medizmalrat Prof . Dr . Haberer in Gries¬
bach eine wertvolle Sammlung präparierter und konservierter Ge¬
hirne von Schimpansen, ferner Schädel von Raubtieren und Affen
zum Ge' chenk gemacht, die Dr . Haberer während seiner ärztlichen
Tätigkeit in Kamerun angelegt hat.

Engen , 22. Sept . Im AmtSgefängniS machte ein 21jähriger
Bursche aus Büßlingen , der wegen Diebstahls in Untersuchungs¬
haft war , seinem Leben durch Erhängen ein Ende. Er hatte sich
au? dem Bettuch einen Strick gedreht.

WaldShut, 22. Sept . Geheimdruckerei . Wie der »Alb -
bote " berichtet , wurde am Sonntag ein Angestellter des Tegenauer
ElektrowerkeS von Berliner Krimiaalbeamten verhaftet. Sie de-
schHagn ahmten ewe Druckereien:richtung. mit der der Verhaftete,
der rm Bunde mit einer Schiebergesellschaft stand , Steuerbonde -
rollen für Zigaretten fertigte und fälschte . Dem Schw' adcl kam
man in Berlin , wo der Vertrieb der . Gesellschaft " stattfand, auf
die Spur . Aber erst durch Zufall wurde die Quelle entdeckt; die
Druckerei . erbte" der Verhaftete aus der Kriegszeit.

Schleichhandel auf der Eisenbahn. Im Monat August wurden
auf badischem Eisenbahngebiet 18 Eisenbahnwagen mit Schleich-
haiidelsware beschlagnahmt , darunter drei Wagen mit Zwetschgen
sechs mit Brennholz, mehrere andere mit sonstigem Holz, je ein
Wagen mit Kleeheu und mit Weizen. Außerdem wurden drei
Stück Vieh und zahlreiche Einzesi- rvungen ce ^ . agnahmr.

Der diesjährige Wrinpreis
AuS vrihingen b. Müllheim wird berichtet : In einer BezirkS -

bauernversammlung wurde die WeinpreiSsrage erörtert und die
Preis« aus 1700—2900 Mark pro Ohm (ungefähr 150 Liter ) fest-
gesetzt . Die im letzten Jahr vom LandiSpreiSamt für das Mark»
gräflerland festgesetzten Höchstpreis betrugen 350—420 Mark für
Weih- und 420—470 Mark für Rotweine für 100 Liter.

Welcher Preis für den Einzelverkauf hevauskornmen wird,kann sich jeder selbst ausrechnen. ES wird nicht mehr lange dauern
und der Wein ist sämtlich nur für Schieber und Wucherer reser¬
viert. Die breite Rasse wird sich solchen nicht mehr leisten können .

fius der Stodt
* Karlsruhe . 23 . September .

Der Abschied der Reichswehrtruppe« aus Karlsruhe
Mit dem heutigen Tage haben sich auf Befehl der Entente

die letzten badischen Soldaten hinter die 50 Kilometer -Zone zu¬
rückziehen müssen. Das bedingte, daß die bisher hier in Karls ,
ruhe noch garmsonierenden Reichswehrtruppen, das Grenadier -
Bataillon 113 und die Schwadron Kavallerie die Stadt ver¬
lassen mußten . Das Grenadier -Bataillon geht zunächst nach
Heilbronn und wird dann nach Meiningen verlegt wer.
den , die Schwadron wird in Zukunft in Ludwigsburg gar -
nisanieren . Hum Abschied fand gestern auf dem Marktplatzeeine schlichte, rn ihrem äußeren Verlaufe und Aufmachung völlig
prunklos« Abschiedsfeier statt . Unter klingendem Spiel rückten
gegen 11 Uhr vormittags die Truppen auf den Marktplatz, wo sie
gegenüber dem Rathause Aufstellung nahmen . Der mächtige
Platz war von einer großen Menschenmenge besetzt, die für
lange Zeit zum letztenmale ein militärisches Schauspiel ge¬
nießen wollte und konnte. Unter Führung des bisherigen
badischen Landeskonimandanten , Herrn General v . D a v a n S,
traten sodann Vertreter der badischen Regierung , der Stadt
und anderer Behörden vor die Front . Zunächst sprach Genera !
v. D a v a n S zum Abschied, in soldatisch einfacher Weise, die
sich frei von allen Ueberschwenglichkeiten hielt. Auch da blie¬
ben die Ausführungen deS Generals durchaus taktvoll, als er
davon sprach , daß hoffentlich bald wieder die Zeit kommen möge ,
wo die Truppen in die Heimat zurückkehren können und nicht
fremde Mächte uns vorschreiben dürfen , was wir im Innern
des Lande» tun oder lassen wollen. Scharf und ernst klang
seine Mahnung an die Soldaten , allezeit pflichttreu und so zu
handeln , daß sie sich der allgemeinen Achtung erfreuen .

Namen » der badischen Regierung sprach der Minister der
Innern , Gen . Remmele . Der Minister wies darauf hin,
daß die badische Regierung seinerzeit keineswegs Freiwilligen -
formationen gegründet hat , um einen Keil zwischen Regierung
und Volk zu treiben , sondern lediglich , um die lebensnotwendige
Ordnung garantieren zu können. ES sei der vielleicht schönste
Abschiedsgruß, den die Regierung den scheidenden Truppen
widmen könne , indem sie auf die Tatsache verweise, daß beim
Ausbruche deS Kapp-Putsches im März dS . Js . auf die Frage
der Regierung , alle Führer badischer Formationen klar und
entschlossen erklärt haben, sie halten ihr der Regierung ge¬
gebenes Wort und werden treu zur Regierung und zum Volke
stehen . Er hoffe und erwarte , daß die badischen Truppen auch
an ihren neuen Bestimmungsorten diesen Geist sich bewahren
werden. Gerade die Mitglieder der Regierung , die aus den
untersten Schichten deS Volkes in die Regierungsstellen gekom¬
men seien, wissen eS sehr wohl zu würdigen , wie schwer in be¬
stimmten Fällen die Aufgabe der Reichswehr sei. Es müsse
anerkannt werden, daß die badischen Formationen stets pflicht¬
treu gehandelt haben. Die Truppen möchten auch in Zukunft,
neben der Pflichterfüllung im Ernstfälle stets den Geist dera ung bewahren . Mit Worten des Abschiedes schloß der

. er seine Rede. Herr Oberbürgermeister Dr . F i n t e r
schien die schlichte Feier mit einer Kriegervereinsfestlichkeit ver¬
wechselt zu haben ; dementsprechend war im allgemeinen auch
der Inhalt seiner Rede, die vom bunten Rock, von Grenadieren ,
Dragonern und Artilleristen und Militärkapellen in etwas
stark schwärmerischer Weise erzählte . Kurze Dankesworte deS
Generals , dann militärische Kommandos, und die Kapelle spielte
„Deutschland, Deutschland, über alles . . .". Dann erklang
ein Marsch und — beinahe so exakt wie früher — konnten die
vielen Tausende von Zuschauer einen Parademarsch sehen . Mit
klingendem Spiel zogen die Truppen wieder den Kasernen zu,
begleitet von Männlein , Weiblein und Kindlein. DaS Publi¬
kum benahm sich mustergültig während der kurzen AbschiedS-
seier. Karlsruhe ist Garnisonstadt gewesen.

Die diesjährige Seeschlange
Zur regelrechten Seeschlange scheint sich die aufregende Ge¬

schichte von der vermeintlichen Umtauie der Karlsruher Ober-
real 'chule auSwachsen zu wollen . Badische und außerbadische
Blätter haben den dankbaren Stoff aufgegriffen, um wehmütige
monarchische Ergüsse über ihre Leser zu schütten. Daß natürlich
die . Süddeutsche Zeitung "

, dieses Fachblatt der Wohl¬
gesinnten, da» nicht umzubringende Reptil durch feine Spalten
sHleifen würde , hat der Kundige nicht anders erwartet . Gestern
nun . am Tage de» Wiederbeginn» des Unterrichts, haben Buben.
Hände über Nacht , der Papicrnot zum Trotz , eine Menge farbi-
aer Zettel an das betreffende Schulhaus geklebt, teils mit der
Inschrift : . Hier ist die Friedrich'chule"

, teil» mit einem tief¬
sinnigen Spottgedicht auf den an der ganzen Angelegenheit
völlig unschuldigen Karlsruher Stadtrat . Dieses Vor¬
gehen veranlaßt un » zur Bekanntgabe des wahren Sachverhaltes,
um der Seeschlange endlich den Kops ^u zertreten.

Zuerst beliebe die »Süddeutsche" die Richtigstellung ad notam
zu nehmen, daß die hiesige Oberrealschule nicht auf den Namen
. Kantschule "

, sondern . Helmholtz ' chule " getauft wurde. Den
Anlaß zu der Namengebung gab der Umstand , daß in Karlsruhe
von diesem Schuljahr ab zwei Oberreatschulen bestehen werden.
Et lag also die Notwendigkeit vor , die beiden Schulen durch einen
Namen zu unterscheiden. Dem Lehrerkollegium der Obcrrealschule
ging die Aufforderung zu , sich für einen Namen zu entscheiden ;
von verschiedenen Vorschlägen fielen auf den Namen »Helmholh -

Sette <
schule" weitaus die meisten Stimmen , nicht zuletzt deswegen
die Helmholtzstraße dicht hinter dem Baublock der Oberreal"
oorbeizieht .

Die Annahme, die Oberrealschule habe bisher Friedrichs»»^ ,
geheißen , beruht auf einem Mißverständnis, das allerdings^ !

"
der Inschrift am Giebel deS Schulhause » Nahrung zieht. ;
genauen Beobachter muh aber auffallen, daß diese
nicht lautet : Friedrichsthule, sondern . Friedrichs-Schul h a u?" ‘ Vr Fktor St» Bi * ‘i

r e n , der in goldenen Reliefbuchstaben auf ihrem Giebel ptaja
Ein Kuriosum, das nur in der »guten alten"

monarchische,
oder . unter dem alten Großherzog

"
, wie die Badener so ga»

,'agen, möglich war . Als nämlich vor Jahren dieses neue - W
bäude fertiggestellt und von der Oberrealschule bezogen wurĥ
wollte der ehemalige Direktor im Einveständnis mit dem Säi
rat in knechtseliger Voreiligkeit der Schule den Namen »Friedi__
schule" verleihen. Er ließ bereits Impressen drucken rmt dies^

°
Titel und die Goldbuchstaben am Giebel cmbringen. Aber Hst
Rechnung war ohne den Wirt gemacht. Großherzog Friedrich
lehnte die ihm angesonnenr Ehrung schroff ab — nicht au» fe*
scheidenheit , denn es gibt im badischen Muschterländle landaus
und landab zahlreiche Gebäulichkeiten , Plätze , Straßen , BrÄiäe
Parks , die den Namen Friedrichs tragen .

Die Ablehnungsgründe Friedrichs, für dessen Verdienste M
Kunst und Wissenschaft die . Süddeutsche "

sich so warm ins ZsG
legt, waren vielmehr gang anderer Art. Dieser fürstliche « as»
brecher "

, wie ihn die Zeitung nennt , der » so wacker mitgeholf^
hat am Aufbau des Neuen" , war als Mann der alten Schulest
der rückständigen Anschauung befangen, daß nur derjenige MeirH
Anspruch auf den Titel eines Gebildeten erheben dürfte , der st
seiner Jugend mindestens eine griechische und eine lateinische
Grammatik zerrissen hat. Diese Ansicht ist heute noch nicht aus-
gestorben in gewissen Kreisen, die ein körperliches Unbehagen
empflnden, wenn sich ihnen ein Mensch nähert , dem sie auf hg«,
dert Schritte cmsehenn , daß er jemals mit den Schönheiten Sq
Verba auf -mi oder mit der conseeutio temporum bekannt ge,
worden ist. Die wenig schmeichelhafte Abmge des Landesherr,' a®
die Direktion der Schule, die in den allerhöchsten Augen nicht ob
vollwertige Bildungsanstalt galt, schuf eine peinliche Lage . Dir
Impressen waren gedruckt, und die Giebelinschrift schimmerte iw
neuen Goldglanz. Ein findiger Kopf ersann den Ausweg, nicht
die Schule, sondern nur da ? Schulhaus auf den Namen dü
Landesvaters zu taufen . Der Direktor der den allerungnÄ^
sten Fußtritt auf seinen Allerwertesten bereits verschmerzt hat«,
war ^ icherfreut darüber , der Fürst war einverstanden, und i,
kommt es denn, daß an dem Gebäude der bisher namenlose«
Schule die Inschrift »Friedrichs-Schul h a u S" steht.

Natürlich hatte eS nahe gelegen, bei der Namengebung tat
Namen Friedrichs vom Schulgebäude auf die Schule zu üb« ,
tragen . Gründe der Pietät sprachen dagegen . WaS dem lebe»
digen Grotzherzog nicht recht war , würde dem toten nicht billig
fein . Ein anständig denkender Mensch wird sich nicht den Nam«,
eines Taufpaten erschleichen. Wir müssen schon ' agen, daß diese»
Motiv uns hinreichend gerechtfertigt erscheint , und eS wäre z»
dem von dem Lehrkörper der Oberrealschule mehr als charakter¬
los gewesen , hätten sie die Beleidigung, die der lebende Trost
Herzog dem ganzen Realschulwesen ,

' einer Lehrer- und Schüler¬
schaft zufügte, niLt empfunden und in kriechender Unstrtaa«»
seligkeit sich den fürstlichen Namen nachträglich beigelegt .

Wir rechten mit der . Süddeutschen " nicht über Friedrich!
Verdienste, ebensowenig wie über seine Fehler. Da wir hier m>
der Quell« sitzen , bedürfe« wir darüber keiner Belehrungen <a »
Württemberg . Wir zanken un? Such nicht über die Leistung-
der Karlsruher Stadträte , 'vviel scheint uns aber sicher , daß
letzteren für Fortschritt, Wohlfahrt und Kultur ihrer Mitbürger
hundertmal mehr praktische Arbeit leisten , als ein gauzN
Schock deutschnationaler Rückwärts » und antisemitischer Hest
apostel , wie sie fast täglich in der . Süddeutschen " zu Wort komme»-

* Herbstanfang . Der Beginn des astronomischen Herbst«
fällt in diesem Jahre auf den 23. September , morgens 9 lQt,
wenn die Sonne bei ihrem jährlichen Abstiege von Norde« nach
Süden in den Himmelsäquator tritt und endigt, wenn du
Sonne ihre größte südliche Deklination erreicht hat , in unserro
Jahre am 22 . Dezember morgens 4 Uhr. Am Herbstcmfang
sind Tag und> Nacht gleich, daLselhe tritt bekanntlich auch a»
Tage des astronomischen Frühlingsbeginnes ein. Wintermr -
fang ist der kürzeste Tag des JahreS . Am ersten Herbsttag
tritt die Sonne in das Zeichen der SBoße, am ersten Winte »
rage in das Zeichen des Steinbocks. Mit dem astronomifM
Herbste ist der meteorologische nicht zu verwechseln. Dieser »«
seit Wochen schon begonnen. Im allgemeinen gelten in me»
reologischer Hinsicht die Monate September, Oktober und No¬
vember als Herbstmonate.

Na . Biehmarkt in Karlsruhe . Der Viehmarkt am 20. Eist
tember im städt. Viehhof war sehr stark beschickt. Im fl« »“
waren aufgetrieben : 205 Stück Großvieh und zwar 66 Ochse»,
104 Bullen , 4 Kühe und 31 Rinder , ferner 134 Läufersch wel« .
Trotzdem aus der Umgegend und von den Städten Rasta«,
Pforzheim und anderen zahlreiche Käufer erschienen war« ,
wurde der Markt nicht geräumt , sondern e » blieb em erheblich«
Ueberstand, da die Preise außerordentlich hoch waren . Du»
selben bewegten sich zwischen 13 und 17 -4k für daS Pf»«
Schlachtgewicht .

( ! ) Kammerspielabend Künstlerhau», Karlstraße. JP "
machen nochmals darauf aufmerksam, daß der KammersstA -
abend (Abschied auf . Ogvgia von Edwin Krutina und JePW»
Tochter von Ferdinand Ruh ) im Künstlerhau», Karlstraße, fM®
findet und um 7 Uhr beginnt.

Badischer Tichterabend . Zu dem Programm ist noch
zutragen , daß Herr Fritz Herz einen Borspruch von Hem-
Bierordt und Herr Otto Kienscherf Dichtungen von «llst
Mompert zu Gehör bringen werden. An Stelle der erkrmck̂ , .
Frau von Ernst werden Fanetta Ernstdorf und Käte Dell
Lieder von Lorentz und Margarete Schweikert singen .

( I ) Berichtigung. Die am Freitag , 24. Sept ., rm 2.- • BP“foniekonzert der Bad . Woche im Landestheater u . a. zum
trag gelangenden Lieder sind nicht von Frau Albert Tulö“ ! |
sondern von Dr . Karl Turban , Maienfeld . >

Na . Schenkung. Die Firma Johann V a d « w « t ,
mentenmacher und Kunstgeigenbauer, hier, hat dem OberM'
germeister anläßlich ihres 75jährigen ®efdjäft»ju6iI5#tn* *?
Summe von 600 Ji zur wohltätigen Verwendung für die .
der Stadt , die Ferienkolonien und die Kriegsblinde»
wiesen. E«.

) : ( GrfchäftSverlegung. Die Firma Gebrüder I "H
Bankgeschäft, seither Markgrafenstraße

' ' hat einen
werten Schritt vorewärtS gemacht . Seit gestern hat die tf®***
ein ihrem stets wachsenden Geschäftsbetrieb angemessen «?
digeS Heim in der Kreuzstraße 4 bezogen . Die sehenSWM
gerichteten Räume bilden einen neuen Anziehungspunkt
Karlsruhe . Durch Neuaufnahme zweier Teilnehmer
Betrieb bedeutend erweitert .

*

P. Selbstmordversuch. Gestern versuchte sich eine hier
hafte Kellnerin in stark betrunkenem Zustande in einem
auf dem Schloßplatz zu ertränken . Sie wurde durch »
gehende au» dem Wasser gezogen und wieder zum Bewuß
gebracht. . ^

P. Totschlagsversuch . In verflossener Nacht gab ein JK
wohnhafter verheirateter Handelsmann am Durlachertor T
vorausgegangenem Wortwechsel auf seinen Bruder , eine« »«

fr
heirateten Klempner aus Durlach einen scharfen PistolenM »
ab, ohne diesen zu treffen . Der Täte; wurde festgenom»^
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IM» Preßkommission. Freitag abend 6 Uhr Sitzung

Holksfreund
" . Erscheinen aller , Mitglieder notwendig.

» Die Schaufenster mit ihren hübschen dekorativen Ausstcl«
^ «>en finden stets die Bewunderung recht vieler Passanten .
teütt muh man die Beobachtung machen , datz da und dort schon
«ni dem »Abbau" begonnen wird. Es wäre sehr zu wünschen- ns läge auch im Interesse der »Badischen Woche" selbst, wenn

Schaufensterdekorationen bis zum Schluß der Veranstaltung
« halten bleiben würden.

[3 Religiöser Bartrag . Am Freitag , 84. Sept .. abends
8 Uhr. findet, wie uns geschrieben wird, im Hotel «Friedrichs-
Iflf' ein Vortrag über »Die Ziele, die Wirkung und die Ver¬
breitung der universalen Bahai -Weltreligion " statt. Referent
P Herr Prof . Ch . M. Remey aus Washington.

• Setei * Arbeiter -Jugend . Heute abend im Lokal »Gam -
brir ushalle" Zusammenkunft mit Bortrag von Gen.
zleichrtagSabg. Schöpflin über »Handhabung der Geschäfts¬
ordnung in Versammlungen "

. — Bon 7—8 Uhr findet Ausgabe
der Spiele und Bücher statt, Punkt 8 Uhr beginnt der Vortrag .
Die Jugendgenossen und -genossinnen werden um zahlreichen
Gesuch der Versammlung ersucht .

• Unglücksfall . Gestern abend verunglückte am hiesigen
Tüterbahnhof beim Rangieren ein Arbeiter dadurch , daß er
eom Trittbrett des Wagens absprang, zu Fall kam und sich
eine Verletzung am rechten Fuhr zuzog . Nach Anlegung eines
AotverbandeS von Mitgliedern der hiesigen Sanitätskolonne
Btnte er mittels Krankenautos nach dem städt. Krankenhaus
verbracht.

• Die Ankunft von Ferienzügea . Der letzte Transport mit
Heubergkindern traf gestern abend ein. Recht zahlreich
hatten sich Ü £. Angehörigen der Kinder zum Empfang einge¬
funden. Nach längerem Warten fuhr der Zug endlich ein, an
den Bagenfenstern drängte sich Kopf an Kopf — wie beim Ab -
schiednehmen. Aber es war doch ein anderer Anblick. Anstelle
der müden Gesichtszüge , die bei der Fahrt zur Erholungsstätte
sich bemerkbar machte , sah man durchweg heitere Gesichter ,
blanke Augen und größtenteils rote Backen. Und so bot natür¬
lich das Wiedersehen echte Herzensfreude.

Ein weiterer Zug traf gestern abend 8.20 Uhr ein. In
demselben befanden sich 800 Ferienkinder , die nach der Schiveiz
geleitet wurden. Nachdem die Kinder in der üblichen Weise
durch das Rote Kreuz verpflegt wurden, fuhr der Zug 9.20 Uhr
in der Richtung Basel weitet.
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Vadrsche Woche
Nicht nur Kunst, Dichtung und Musik Men anläßlich der

Badischen Woche zur Darbietung kommen , sondern auch der Sport
soll in ausgiebigem Maße zu feinem Rechte kommen . Schon letzten

, Sonntag fanden sportliche Vorführungen statt, die sich einer sehr
guten Beiuches erfreuten .

Nächsten Samstag und Sonntag treten die Arbeitersportler
auf den Plan , und zwar veranstalten sie chr 1. Sportsfest. Alle
Zweige des Arbeitersports sind vertreten , die Freien Turner und
Sportler , Arbeiter-Radfahrer , Naturfreunde und Wassersportler.

Eröffnet wird das Sportfest am Samstag mittag 4 Uhr mit
.'inem Städte -Fnßballwettspiel Pforzheim — Karlsruhe auf dem
Turnplatz der Freien Turnerschaft an der Linkenheimer Allee .
Beide Mannschaften sind als Hervorvagende Dpielmannschaftenbekannt, sodaß ein äußerst interessantes Spiel zu erwarten ist.

de» Wassersports besonder » aufmerksam gemacht werden.
Auf dem Turnplatz der Freien Turnerschaft an der Linken -

leimer Allee beginnen am Sonntag morgen um 8 Uhr die Wett-
Lmpfe und sonstigen turnerischen und sportlichen Veranstaltungen .Ü sind vorgesehen :

Vorm . 8 Uhr : Waldlauf . Start : Mühlburg« Tor . Ziel:
kportplatz (Haupteingang ) . 149 Uhr : Beginn der Eiuzelwett-
Ampfe wie 100 Meter -Lauf, Speerwerfen . Hochsprung , Stabhoch-
fontn * . Kugelstoßen Langsam- und Hindernisfahren . Nachnnt -
stgr H2 Uhr : Stafettenlauf . Start : Mühlburger Tor . Ziel :
Sportplatz (Haupteingang ) . Weg : Westendstraße , Moltkestraße,
Äikenheimer Allee . 2 Uhr : Beginn der Masienfreiübungcn, wie
istciübungen der Turner und Turnerinnen , Schüler u . Schüler-
mven Reigenfahren, Mannschaftswettkämpfe wie 4x160 Meter -
«iafette und Tauziehen, Kunstturnen und Konzert. Abend » 6
2hr : Bekanntgabe der Resultate und Verteilung der Diplome." . ' "

di« Mühe und Arbeit,
Erscheint deshalb

, Stafettenlauf habeneim halbe Stunde vor Beginn am StartpLatz zu erscheinen .

Soziale Rundschau
Die Lage des ArbeitSinarktes

In der Derichiswoche vom 9 .—15 . September ds . I » ist in« V>8 auf Zunahme in der Erwerbslosigkeitein gewisser Still -
o » nd zu beobachten , doch kann noch nicht übersehen werden, ob
^ « allgemeine Besserung der Sage zu erwarten ist ; jedenfallsin Baden gegenüber der Vorwoche in der Zahl der Er¬
werbslosen ein Rückgang von 260 fejtgestellt . In einzelnen Be-
Men , besonders in der Holzindustrie , war «ine erhöhteit zu beobachten , während auf der anderen Seite infolge

ockung in anderen Industriezweigen auch wieder zu Ein-
^ -- . ..ungen und weiterer Verkürzung der Arbeitszeit geschritten? s^ «n mußte. Es ist überhaupt zu befürchten , daß demnächstMer Betriebsstockungen wegen Kohlenknappheit einsetzen werden.

Di« Lage in der Textilindustrie ist weiter in einergewissen Besserung begriffen , da eine Anzahl von Fabriken er¬höhte oder volle Arbeitszeit ausgenommen haben . Dagegen istdie Lage in der Metall - und Ma ' chinenindustrie nochunverändert ; Arbeitskräfte werden nur in ganz geringer Zahlangefordert , und daS Nahrung» , und Genußmittel. , sowie dasBervielfältigungsgewerbe sind immer noch recht ruhig. DasBaugewerbe kann noch Maurer und Zimmerer beschäftigen.Betrieb « e i n schr ä n ku n ge n mußten wegen Man-gels an Aufträgen in verschiedenen Betrieben vorgenommcn wer¬den, wobei die Arbeitszeit zum Teil von 4 auf 8 Tage in der Wocheherabgesetzt wurde. Tie Bijouterieindustrie de» Bezirkes Pforz-heim arbeitet durchschnittlich nur Sf—5 Tage wöchentlich. Wer¬tere Firmen klagen über Kohlenmangel , und zwei anderemußten infolge Absatzstockung die Areit einstellen und insgesiamt38 Areiter entlassen. Dagegen tonnten zwei Firmen in Frei¬burg pnd Lrhx mit zusammen 130 Arbeitern die Arbeit mied«aufnehmen.
Erwerlslostnunterstützung wurde an 4076 Männer und404 Frauen mit 267158 Jl aukbezahlt, für Arbeitszeitverkürzungin der gleichen Zeit an 752 Männer und 206 Frauen 44 028 Jl .Mit Notstandsarbeiten waren in dieser Woche 2824 Erwerbslosebeschäftigt .

*
* Anmeldungen für da» Kinderheim Milwaukee. Von un-

terrrichteter Stelle wird darauf aufmerksam gemacht , daß An -
Meldungen für das Kinderheim Milwaukee zukünftig einzig undallein durch die Fürsoraeabteilung der Teut 'chen Gesandtschaftin Bern -Gümlingen ( schweizerische-deutsche Hilfskommission fiirnotleidende deutsche Kinder mit dem Sitz in Bern-Gümlingen)einzureichen sind und zwar an diese Stelle durch Vermittelung derbad . Zentrale für Kindersürsorge beim bad . Arbeitsministeriumin Karlsruhe .

"frmend nnd Sport
Naturfreunde Gau Baden . Die Ortsgruppen Bruch'al . Dur¬

lach . Ettlingen . Forchheim und Gröhiiigcn werden gebeten , dasneue ' Nachrichtänblatt bei Gen . Toblenz Karlsruhe , Schützen-
stratze 37 4 . St . abholcn zu lassen. (Siehe Vereinsanzeiger.)

Gewerkschaftliches
Achtung Betriebsräte !

Der Aufbau der Betriebsräteorganisation laut Richtliniende» A.D .G .B. ist nahezu vollendet. In allernächster Zeit findetdie Konstituierung des neugewäblien Zentralrates statt . Der
Zeitpunkt der Zusammenkunft wird durch da» Ortrkartell nochnäher bekannt gegeben.

Der gesamirn Arbeiterschaft von Karlsruhe zur Kenntnis ,daß durch den vollendeten Aufbau der neuen Organisation deralte provisorische Zentralrat überflüssig wird und als aufge¬
löst zu betrachten ist .

Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund und OrlSkartell
»Afa ".

Letzte Nachrichten
Ei « schweres Eisenbahnunglück

WDB . Kassel , 22. T -pt. Die „Hessische Pust" meldet:Auf der Eisenbahnstrecke Göttingen—Bebra zwischen den Bahn¬höfen Sontra nnd Kornberg lösten sich vergangen» Rächt aneinem in Richtung nach Bebra fahrende» Güterznge eine AnzahlGüterwagen , ohne datz dies vom Personal des weiterfahrendenZuge» bemerkt wurde . Die abgerissenen Wage« rollten mit
größter Schnelligkeit bi » stark ahfallende Strecke nach Sontrag
zurück nnd stießen in der Nähe des Bahnhöfe» auf einen nachder Nicht«»» Bedra ausfahrende » GLterzugeS. Der Zusammen-
stotz war furchtbar . Ueber 50 Güterwagen wurden zertrümmertnnd die GüterzngSmaschine die hohe Eisenbahnböschung hinab¬geschleudert. Bier Eisenbahnbremser wurden unter den Trüm¬mern begraben und getötet. Der Verkehr auf der Strecke ist ge.sperrt .
Keine Kartoffelsperre mehr bei der Eisenbahn

Berlin , 23 .Seht . Die Reichskartoffelstelle erklärt , datzdie Sperre der Eisenbahn für die Kartoffeln als beigelegt geltenkann. Das Eisenbahnbetriebsamt in Minden teilt mit, datzdort keine Kartoffeltraasporte aufgehaltrn wurden.
Gegen die Kandidatur Millerand

WTB . Pari » , 22. Sept . Die demokratische Link», dir
Sozialisten , die Radikalen und die Radikal-Sozialisten beschlos¬sen , die Kandidatur Millerands abzulehnen und einen Gegen¬kandidaten aufzustellen , über den heute Beschluß gefaßt werden
soll, D« Name Leon Bourgeois wird neben dem PeretS ammeiste« genannt . Ministerpräsident Millerand »mfping gesternabend eine Reibe von Senatoren , die von ihm bezüglich sein «Erklärung die Brrstcherung haben wollten, datz diese Erklärungüber die Revision der Verfassung keine Aenderung der inneren
Politik darstell«. Mill « and erwiderte, datz et eine Aenderung
gewisser Artikel der Verfassung für notwendig erachte , aber tthabe immer im Auge gehabt, daß diese Revision nicht eher statt-finden könne, al» bis die Lösung der großen wirtschaftlichen und
finanziellen Probleme stattgefunden habe. ES fei nicht seinZiel , die Autorität des Präsidenten der Republik zu vergrötzern.

Die dänischen Reichstagswahlen
WTB . Kopenhagen, 22 . Sept . Die Wahlen für da» Folke¬thing, die durch die Einverleibung NordschleSwigS notwendig ge¬worden sind , fanden gestern statt. Da » bisherige Folkethingzählte 4 Abgeordnete der Erwerbspartei , LS Konservative, 16

Radikale, 42 Sozialisten und 52 Abgeordnete der gemäßigtenLinken (Liberale ). Die gemäßigte Linke bildet die Regierung.Ta » neue Folkething wird 149 Mitglieder zählen. Es sind ge¬wählt : 3 Erwerbspärteiler , 27 Konservative, 18 Radikale, 48
Sozialisten , 51 Abgeordnete der gemäßigten Linken , 1 Schles-wiger. Auf den Faroer -Jnseln erfolgt die Wahl später.

Valuta -Bericht vom 22 . September
Dir Mark notierte heute in der Schweiz zirka 10.40 Cts.

Auszahlung Holland notierte etwa 18 .65 m per holl. Guld.,Schweiz etwa 9 .60 Jl per schw . Fr ., England etwa 207 Jt
per Pfd . Sterl ., Frankreich etwa 3.95 Jl per srz. Fr ., Neu -
y o r k etwa 60% Jl per Dollar .

iKlasserotand des Rheins
Schust^cinsel 205, gest. 5 ; Kehl 297, gef. 1 ; Maxau 479,

gest. 8 ; Mannheim 368, gest. 10 Zentimeter .

Wetteruachrichtcudieust der Badische» Landes-
wettcrwarte voni LS . September I » La

Nach vorübergehender Besserung im Verlauf des gestrigenNachmittags, bringen uns flache, über dem Festland lagerndeLuftwirbel noch einige geringe Niederschläge . Der Ausgleichder Druckstörungen macht indes, wenn auch nur langsam, wei¬tere Fortschritte , so daß sich die in Aussicht gestellte Besserungin Balde vollziehen wird.
Wctteraussichten biS Freitag , 24 . September, abend » :

Vorübergehend noch wolkig , Abnahme der Niederschläge , dann
vielfach aufheiternd und meist trocken.

Briefhasten der Redaktion
E., Grötzingcn. Freitag von 4—6 Uhr .
Schriftleitung : Georg Schövslin . Verantwortlich: für Ar-iitel . Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;für Badische Politik , Au» dem Lande , Gemeindepolirik , Aus der

Partei . Gericblszeitung und Feuilleton Hrrniann Winter ; fürAu» der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau , Genos¬
sen

'
choftSbewegung , Jugend und Sport . Briefkasten Josef Elsele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich« in Karlsruhe.

Vminsanzeiger
Karlsruhe . (Arheiter -Sportkartell .l Die Kartellangehöri-

gen werden nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß von mor¬
gen Freitag ab Arbeitswillige sich auf dem Turnplatz an der
Linkenheimer Allee einfinden können. Um starke Unterstützungund Weiterverbreitung ersucht 556 Der Kartellausschuß.

Karlsruhe . (Touristenverein „Die Naturfreunde " — GauBaden . ) Die Ortsgruppen Bruchsal, Durlach, Ettlingen, Forch¬heim, Grötzingen werden gebeten, daS neue Nachrichtenblatt beiEen . Coblenz, Karlsruhe , Schühenstr . 37, 4 ., abzuholen. 5564
Durlach. (Sängerbund Vorwärts .) Heute abend punft 8 Uhr

Singstunde . Vollzählige? Erscheinen erwartet . Ter Vorstand .
Ettlingen . (Soz . Wahlverein .) Morgen Freitag , 24. Sept .,abends 8 Uhr in der „Krone" Mitgliederversammlung mit Vor¬

trag . Da noch sonstige äußerst wichtige Angelegenheiten zu
regeln sind , ist das Erscheinen aller Mitglieder unbedingt not¬
wendig. 5567 Der Vorstand.

StailSerduciiaurriige Ser Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Kristian BorS von Bergen , Ing . in Gaevereid,mit Anna Gegenheimer von hier. Jul . Bührer von Staufen ,M . -Schlofferhier , mit Lui 'e Schneider von Speyer. Rich. Schätz!«

von hier, Emailarbeiter hier , mit Maria Weitbrecht von Straß¬
burg . Gustav Martin von Singen , Kutscher hier, mit MarthaLauer von Hannover . Jakob Eher von Gräfenhausen. Gefrei¬ter hier, mit Wilhelmine Haas von Malsch .

Geburten . Emil , B . Seb . Lauber , We -chenwärter . Liselotte,V . Hermann Leicht, Fabrikarb . . Maria Karolina , B. Franz
Geiger . Kanzleidiener . Irmgard , V . Oskar Rediger, Weichen¬
steller .

' Willi, V . Christian Wenninger , Sckuhm . Hans Karl,V . Karl Leonbard, Eiiendr , Wilh. Kerl, V . Wilhelm Wester-
mann , PostauSbelfer. Johanna Maria Elise V. Adolf Gut , Ober-
justizsekretär. Frithjos Kurt Friedrich, V . Phil . Janson , Dr . med.
prakt . Arzt . Hermann Jo 'ef Walter, B . Hermann Splitt . Hoch¬
bautechniker . Elisabeth Maria , V , Ludwig Münzer . Strahen -
bahnschaffner. Werner Fritz, V . Friedrich Seifert , Ing . Hans
Joachim, V . Joh . Becker , Architekt . Albert Erich, V . Albert
Zweydinger. Kaufm . Charlotte Luise , V . Karl Zwigart, Büro-
gehilfe . Maria ,V. Jos . Schöpperle, Bautechn . Karl Josef, V.
Josef Bruggcr , Wagenführer . Hilda. V . Ludwig Städler , HilfS -
amtSdiener. Josef Erich . V . Karl Faller , Postschaffner . Hel¬mut Jo '

ef, V. Josef Ohm« . Schmied. Johannes Karl, V. Bern¬
hard HimmslSbach, Zugabfertiqer .

Todesfälle. Jakob Veil, Ehem. Buckbinder , alt 49 I . Karo-
lme Braun , alt 75 I ., Ehefrau von Christian Braun , Steuerinsp.Jakob Schäfer , Witwer . Tagt , alt 45 I . Walter , alt 1 Monat
24 Tage , V. Beruh . Speck . Tagl . Tbomas Schnaible, Witwer,
Schlosser alt 54 I . Hildegard , alt 1 Monat 19 Dag«, V . Karl
Sohn , Bürogehilfe .

Unsere Frlmlirrhaber,
welche den »VolkSfreund" durch die Post überwiesen erhalten,wollen die für Oktober benötigte Bezieherzahl s p ä t e st e n s bis
zum Samstag , den 25 . ds . Mts ., unsmitteilen . sonst kann die Zu¬
stellung bis zum 1. Oktober nicht rechtzeitig erfolgen .

Verlag de» „BolkSfteund ".

Karlsruher Parkett- u. Fenster-
Reinigungs-Instifuf

Reinigen Ton ParbettkUea
Fenetem n. (iltudkchwi

• Adolf RieIel,Rödo!fttr . 25 ,n2

Achtung !

Ums in HemmMi
^er starken Nachfrage gerecht zu werden , wird unserbis koinmenden LamStag , der« 25 . September fortgesetzt.

Geöffnet von 9—12 und 3—6 Uhr.*^ «krgenorrenrcdaN Ser Beamten - u. Staatsarbeiter
in Baden nt. b. ff.

KriegSstrahe 7 , alter Personenbahnhof .
8 »gang von der ehemaligen Bahnsteigsette auS. 6538

reute

gelingen immer 1 Man versuche :

Einfacher Napfkuchen .
Zutaten : 500 g Mehl , 1 Päckchen von Dr. Oetker»„ Backin “ , 200 g Zucker, 2 Päckchen von Oetker» Milch-Eiweißpulver, 1 Päckchen von Dr. Oetker ’» Vanillinzucker,1 Eßlöffel voll Butter oder Fett , knapp yt Uter Milch.
Zubereitung : Butter und Zucker rührt manschaumig , fügt Vanilllnzucker hinzu und rührt dann dasmit Eiweißpulver und „ Backin“ gemischte Mehl und dieMilch unter die Masse, diese füllt man dann in eine gefetteteForm und backt 40—50 Minuten.

VolksBuchhandlung
der SoiiaMem . Partei befindet sieh

Karlsruhe , Adlersfvaste 16.
Telephon 3701.

Instrumente aller Art
Gr8ste Auswahl , billigste Preise §= Günstige Zahlungsweise . = ^

Odsott-jftusiUhausKarlsruheKateeratrafle 175 . Telephon 339.



Kr. 2- 1.

GentralLichtfpiele j
26 Karl Friedrichstrasse 26 . |

!
0ie Fra « mit

den
' ' ’^EelllsL

E Mfichste Woche erscheint der 7 . Teil .

!LL >

G ÄÄ

stkSriter - Sete!«ri«t Kmlsnchr
drs Ktgra. D. G.-B.

« iefariicnstrahe 74 — Telephon 2090
erteilt Auskunft nnd Rat an jedermann in Sachen
nr« bürgerlichen Rechts, der sozialen Gesetzgebungund
des Arbeiterrechts . Anfertigung von Schriftsätzen
und persönlicher Vertretung vor Bersicherungsamt ,
Obcrversicherungsamt und Gcwerbegericht . &>M

Sprechzeit täglich vormittags 11 — 1 Uhr ,
außerdem Montag , Mittwoch nnd Donnerstag

von 4 —5 Uhr.
In Dnrlach findet jeweils DienStag « . Freitag

nachmittag von 4—5 Uhr eine Sprechstunde im

.Gasthaus zum Schwanen "
, Hauptstraße , statt.

Oeffentlidw Uorlrag.
Am Freitag , den 21 . September , abends

& Uhr , spricht Prot . Ch . M. Seme ; au®

Washington im oberen Saal Hotel „Friedrichs »
Hof" über :

5540

Die Ziele, die Wirkung unddie Berdreiiuug
der universalen Bahai-Weltreligiou.

Eintritt frei ! Eintritt freil
Herr Remch sprach bereits über die Bahailehre

in Japan , China, Birma, Indien , Perfien und in
verschiedenen Städten Europas.

fFESTHALLE. 1
Donnerstag ,
abends von
aus Anlaß

28 . September
1/28 bis 10 Uhr

der bad . Woche

KONZERT
ausgeführt von der Kapelle
des 1 . badischen Relchswehr -

% Schützen - Regiments (ehe -

^ malige Leibgrenadierkapelle )

^ Leitung : Herr Obermuslk -
meister W . Bernhagen . ..

» Eintrittspreis (einschl . Lustbarkeitssteuer 8
« aber ausschließl . der Einlaßgebühr ) 8 Mk . %

^ Kinder die Hüllte . — Programm 80 ^ ^
% Die Eintrittskarten berechtigen %

^ nur zum einmaligen Zutritt . %

| Wirtschafts - Betrieb . |
i . i
% Vorverkant ab 21 . Sept . bei : g
% Doert , Fr .,Musikalienhandlung,Kaiser - ^
« Straße 159 , Femspr . 858 . Müller , Fr ., «
vi Musikalienhandlung , Kaiserstraße 124 a , L
% Fernspr . 388. Neufel dt , K .. Musikalien - «
« handlung , Waldstraße 39. Fernspr . 2577 . »
» Tafel , Fr ., Musikalienhandlung , Kaiser - »
w straße 82a , Femspr . 1647. Bronner "

« Stadtgarteneinnehmer , (nördlicher Stadt
uug, i\ aiaoi - £2
Bronner , %

% .luuiL ^aiL^m iiUL,iiiuLi, 1. 1.. . .. !i eher Stadt - j«

p
garteneingang ) . 2691 ^

VERKAUF

32 Zirkel 32
1 Treppe hoch
im Hanse der

Fahrradhandlnng
Alwin Vater

eröffnet .

Sämtliche
Neuheiten in
? elzeti

aller Art
eingetroffen .

Grosse Answahl
Massige Preise .
W -Lehmar . *«

Empfehlung .
Bringe hiermit mein

Herrenkkeiäer
Mahgeschäst

zur Herbst- und Winters¬
zeit in Empfehlung . Solide
und preiswerte Stoffe
sowie reichhaltige Muster¬
kollektion am Lager.

Anfertigung bei selbst¬
gebrachten Stoffen wird
gerne besorgt . Umarbeiten
don Uniformftücken zu
ZiviMeidung. 5557
A.Wnrsthor « , Schneider¬
meister, llhiandstraße 22.

» -Batz
preiswert zu verkaufen bei

Karl Ludwig Hbruer ,“ “ Liedolsheim .

RoiüMiihle -
werden dauerhaft ge¬
stochten u. repariert, auch
mit echt spanischem Rohr.
B . Seite !, Waldstr. 3b .
Stb . IV. Auch nach aus¬
wärts . Postkarte genügt.

Tonnerctafi , den 2-i . Lcpttmber 1920.

jj|
'Codes-Hnzetge.
Freunden und Bekannten die fchmrrz-

B liche Mitteilung, daß meine liebe Frau,
unsere gute Schwester und Schwägerin

8 Moline Sleinhliliser
SB geb. Rcichenbacher
SS heute morgen 4 llhr nach langem Leiden
8 sanft verschieden ist, 5571
i| S Königsbach -Sö Hingen , 20. Sept.
H Die trauernden Hinterbliebenen :

■ Wilhelm Steinhäuser.
Familie Gottfried Wenz .

SB Familie Heinrich Betz.
Ht Die Beerdigung findet Freitag, nach-
8 mittag 5 Uhr in Söllingen statt .

IR Gemeinde' u . Etsatsarbeiterveröand
jĵ

Filiale Karlsruhe.

«
Todes - Anzeige .

Unseren Mitgliedernzur Kenntnis , daß
83 unser Berbandsmitglied

I Leopold Ochs |
M

int Alter don 65 Jahren gestorben ist. M
Die Beerdiguog findet heuteDonners- M )

tag nachmittag ^jS Uhr vom Friedhof dW
8 6«s statt.

Die Mitglieder werden gebeten , stch
M , zahlreich zu beteiligen . 5560
Ml Der Borstand.

Tranerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig ***7 1

IS .Rosenbusch , Kalserstr. 137 .

• IMl • MtlMMI
Habe mich Hirschstrasse 103 •

(gegenüber Vinzentiushaus ) als 9

prakt. Arzt und Gehurtsbtlfer ,
niedergelassen . 5568 5

Sprechzeit : 9—10 und 3—4. •
Tel . vorläufig 3625 . 9

• Dr. Hugo Herbert .

Im HflnsflerbaosKammerspi eie
Donnerstag , den 23. September 1920 .

UrttiilfIlhrnng
Abschied auf Ogygia

Schauspiel von Edwin Krutina
Musik von H . Casslmir .

2617UnudHlinug
Jephthas Tochter

Schauspiel v . Ferd . Ruh , Musik v . M . Steidel .
Anfang 7 Uhr . A.12 u . IO . Ende nach */s10 Uhr .

Bad . Landestheater .
Freitag , den 24 . September

II. Sinfoniekonzert
des Landestheaterorchesters

unter persönlicher Leitung der Komponisten .
Werke von Philipp Weismann , Peters ,

Poppen , Lorentz .
Lieder von Richard , Casslmir , Turban ,

Hnber. Schorn und Steidel .
Solisten : Frl . Friedberg , Frau Lange -Bake .

Am Flügel : Frl . Moritz .
Anfang */.8 Uhr . Jt . 5.—. Ende geg . 10 Uhr .

In U»IAater.!.
,ok'Ä

„Warbeck “
, Schauspiel in 4 Akten von Her¬

mann Burte 7 (9 .30) I n . II . So . 26. „Usebill “
J /j7 (14.40). — Mo . 27 . Volksbühne „Edelwild "
7 . — Die . 28. * „Romeo und Julia “ 61/, (9 .30) . —
Mi . 29 . * „Warbeck “ 7 (9.30). — Do . 30 . Neu ein¬
studiert : „Die lustigen Weiber von Windsor “
6*/, (12,—) . — Fr . 1 . Okt . * „Dsebill “ 7V» (12 .—) . -
Sa . 2. »„ Edelwild “ 7 (9 .30 .) — So . 3. „Lohen
grin “ 5*/s (14.40).
Im So .26 . »„Die spanischeFliege “ 7
IUI RUÖiUl HlÖllä. (9 .70) . — Die . 28. • Volksbühne
C 9 „Der Barbier von Sevilla “ 7 (11.— ). — Fr .
1 . Okt . Volksbühne D 1 „Stein unter Steinen “ 7.
— So . 3 . » „Liselott von der Pfalz “ 6*/j (S 70).

!m Eiitraetal. f7̂ 2\ *^ eTT kabend7
Umtausch der Vorzugskarten und Vor¬

kaufsrecht der Inhaber von Vorzugskarten
am Samstag , den 25 . September , nachmittags
1I!4—5 Uhr , Hauptgebäude ). 2618

Man !» unb Klauenseuche betr .
In der Gemeinde Friedrichstal wird in Ab¬

änderung unsrer Bekanntmachung vom 12. 3.
1820 her Sperrbezirk auf die z. Zt . noch ver¬
seuchten Gehöfte beschränkt , während der übrige
Ted der Gemeinde Friedrichstal mit Gemarkung
Beobachtungsgebiet bleibt. O.Z . 264

Karlsruhe , den 18. Sept . 1820. 2613
Badisches Bezirksamt.

Mit Wirkung vom 22 . September 1828 ab
find für den Stadtbezirk Karlsruhe einschl . der Vo
orte mit der Metzgcrlnuung folgende Fleisch- und
Wnrstpreise vereinbart worden :
Rindfleisch I . Qualität mit Knochen . .

„ ohne „ . .
„ II . Qualität mit „ . .
- ohne

Kalbfleisai .
Schweinefleisch . . . . . . .
Hammeifleisch . . . .
Ziegenfleisch .
Fleischwurst .
Schiukcuwurst (mit Schweinefleisch) . .
Frankfurter Leberwurst (angeräuchert )
Delikateß-Leberwurst (geräuchert ) . .
Leberwurst gewöhnliche . . .
Blutwurst .
Delikatetz -Blutwurst (Zungenwurst .

Thüringer Rotwurst) - . .
Preßkopf .
Bratwurst .
Griebenwurst (mit Speck, geräuchert ) .
Schwartenmagen (gew. weiß und rot)
Mettwurst . .

Andere Torten Wurst dürfen dorläufig
hergestcllt werden . Die Preise find in den Flcisch-
nnd Wurstverkaufsstelle« an deutlich sichtbarer Stelle
anzuschlagen.

lleberschreitung dieser Preise wird gemäß 8 6
der Verordnung dom 23 . Jnli 1915 (R.G Bl. 1915
S . 467 ) und Absatz IH § 17 der Verordnung vom
2b. September 1915 (R .G .Bl. 1915 S . 607) straf-
rechtlich verfolgt .

2614
Karlsruhe , den 22. September 1920.

Städt . Preisprüfungsamt .

Mk. 12.—
16.—
10.—
13.—
1A—
16 .—
12.—
8 ,—

12.-c
15 .—
10 —
16 —
8.—

» 8 —

16.—
16.—
14.—
12.—
10.—
24 .—
nicht

Mrulier
FuBDall - verein.

e- V.
Schirmherr :

Prinz Max v. Baden.

Geschäftsstelle :
Zirkel 29. Tel. 1193.

Donnerstag , 23 . IX .
5 Uhr nachmittags ,
Training der A.H.

Mannschaft .
J /28 Uhr abends

Spi8?erTersamiB!Dsg
lm Klubhaus .

Sonntag , 26 . Sept .,
3 Uhr ,

auf d - „Südstem “-
Platz (Rennwiesen )
I. Mannschaft geg .
F .C. „Südstern ** I.
8 Mannschaften

gegen
„Sttdstem II—V.

2 Mannschaften in
Dnrlach gegen
F.C. Germania .

Gamaschen ,
in Leder und Imitation

don 50 Mark an,
Rucksäcke ,

Reisetaschen ,
Ia . Segeltuch , preiswert

zu verkaufen . 3659
Maier , Ecke Kriegstraße,

Mendelsobnplatz.
Reue und getragene A

Anzüge, s
Ueberzkeher, Paletots ,

Kchröckc , Entawah ,
Krücke , Hofe « ,

D.- u. H. -Sticfel , Schuhe
und Stiefel,Herren -Hstte
und verschiedene Dameu»
« leidnngsstückeverk. VA.

AMd . SÄ
Nftchste Badische

Geld -Lotterie
ri«dW IS. fiktoher Ilse
Mi feiöiei. » . PnrcttnRgr

36000 -
20000
15000

Mark bar ohne Abz .
L» . Parts i Liste II . ?.—

empfiehlt
Lott . -Unternehmer
J. Stürmer
Mannheim 0 7 , lt

fr . Strassbnrg i. E.
n .alleLo «verUSnfer

Sonder -
Angebot

in
Fahrradbereifung
Tascheo -Lampen

Rasierartlkelansw.
BeachtenSie bitte

unsere Schau¬
fenster .

Nord. Slahlgesellschafl
m . b . H.

Karlsruhe l . B .
Kaiserstr . 87.

DlvM o. Matratze
billig zu verkaufen. 5570
Tapeziergeschäft vchuer

Rüppurrerftr . 28 .

Platin i
Alt - « old — Silber -
vrennstifte - Züh«

Gebisse
kauft zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise.
V . Jung , Kaiserstr. 9 .
1 Treppe . Rur von Vs9
bi» */t12, Vj2 bis Vj6 Uhr.

Ihandolinen
Gitarre «

und 5006

2auten
kaust fortwährend

Weintraubs
An-u.Berkaussge?chiist

SS Kroneiistr. S».

M.».VerM!
getragener,
Kleider ,

' (uterhaltener
(«he , Möbel

nsw. Frideuberg ,
« dlerstraße 82 . 5178

Kleiner , schwarzer

Hund
entlausen .
Abzugeben gegen gute

Belohnung Südl . Hilda¬
promenade 8, H.,Tel.20l .

vernichtet verblüffend

b.fach
tu Avot

last, geruchlos,
»et. »». Drogerien.I

Durla cher A nzesgen.
Ausgabe der Echeiue för des Brot- und

Metzlbezug. sowie der Bollwilchdarten .
Die Ausgabe der Scheine zum Brot - und

Mehlbezug für die Zeit vom 26 . September bis
25 . Okwber ds. Js ., sowie der Vollmilchkarten
für den Monat Oktober ds . Js . erfolgt am 24.
und 25 . ds. Mts . in folgender Weise:

Am Freitag , de« 24. i»S. MtS.
vormittags von 9—1 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben A bis mit F .
nachmittags von 3—7 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben G . H. und » .

Am Samstag , den 25. dS. MtS.
vormittags von 9—1 Uhr an die Familien mit ,
den Anfangsbuchstaben I . L. bis mit R und Z.

_ Seite 6
nachmittags von 3—7 Ubr an die Familien
den Anfangsbuchstaben S . - fl, , bis :u : i ^

Jede Familie hat zwecks Cmpsangnahme neue»
Scheine den Lebensmiiieiansweis mitzubringm. '

J »n Jntereffe einer ordiningsz .-inä^en Atz .
'

Wickelung der Geschäfte ist es unbedingt «rfe*,
derlich , daß die Fanülien . zu der für den fe.
treffenden Buchstaben bestimmten Zeit #*.
scheinen .

Wer die ihm znstehcudeu Scheine am
gabetage nicht abhölt, bekommt bei sväterer S».
gäbe eine entsprechende Anzahl Brotmarken ah.
gezogen .

Für verloren gegangene oder zu früh bei,
brauchte Scheine wird kein Ersah oder Zusatz
gewährt. M»j

Dur lach , den 21 . Sept . 1920.
Kommunalverband Durlach-Stodt .

Rastatte r An zeigen.
RechttmkiiWelle d« Smaiv
schistilillttÄr MM . L »

°°"r
RechtSauskunststelle finden jeden Freitag na»tz.
mittag von 4k— '6 Uhr im „Anker" statt,

Mg. Ortskranlrentzaffe Mait-StA
Am Montag , de« 27. September 1929, abeuh,

6 Uhr, findet im braunen Zimmer der Wirt,
schaft zur . Linde" hier eine

M55cduh -5iMng
statt, wozu die gewählten Vertreter höflich»
eingeladen tverden. Dieselben erhalten außer»
dem noch besondere Einladung .

Tagesordnung :
1. Rechnungsablage für 1919 und allgemch»

ner Kassenbericht .
2. Wahl der Rechnungsprüfer für 1920.
3 . Satzungsänderungen .
4 . Genesungsheim.
5. Verschiedenes .
Rastatt , den 10. September 1920.

Der 1. Vorsitzende : 58H
I . Freidinger .

r

v ..

Ich habe meine Sprechstunden
wieder aufgenommen

HifSCheriCll, prakt. Zahnarzt
Morgtalstrasse 6 Rastatt Telephon M

Samstag nachmittags und Sonntags
geschlossen . 5565

Baden - Baden .
An den Kassen 1 hi» 8 im städt. Park ge¬

langen folgende istesthestände in jedemQuants«
n«d an jedermann markenfrei zum Perkanf :
Torned -Beef, große Dosen . A 4856
Auslandsfett . per Pfund , 16 -
Oltbenöl . . Liter . 28.-
Tapioka . Pfund . 3-90
Morgentrank , Suppe . Paket „ —■*
WeMlische Suppe .
Bürger-Suppe . . . „ 1-
Maiskaffee . *■-
Tee , prima Qualität . „ „ . 20.-
Deutscher Tee . 100 Gramm . -»■*
Schweizer KekS . , J®--
Marmelade in Gläsern , Inhalt 2 Pfund . . . lä—

. in Gläsern , Inhalt 1 Pfund . . .
, offen . per Pfund .

ff tt .
Shrup . .
Süßstoff . per Briefchen „ ]•"
Trockenganzei, entspricht4 Eiern ' 50 Gramm » A—
Trockeneigelb . . . 3*
Haferbackmehl . per Pfund
Hülsenfruchtmehl .
Dampfzwiebeln . : . per Pfund
Linsen . . .
Gemüsekonserbeu:
Spinat . in ib Dosen

. i /t
Kohlrabi .

'
j/*

'

Weißkohl .
” 4 "

Belgische Konserven : Inhalt
Spinat, Karotten . . Vs .

Dörrobst .
"

. per Pfund
Reis . . . . . „
Snehella-Stärke . „ Paket
K.-A.-S«ife . . Stück
Tonseife . „ 2 Stück

tängelampen m. Glasbchülter per Stück
üchenlampen . Blechbehäller , » -

Kartoffel- u.Fruchtsäckeje nach Wahl per „ A. 8 b.
Baden - Baden , den 22. September .

Städt . LebenSmittelamt.

Zwieback-, Krankenweck . u. Krankenmehlverk ««!
betreffend. .

Ab Montag , den 27 . ds. Mts . findet der ö^ -
back«. Krankenweck - und KrankenmehlverkaM '
den hiefigen Bäckereien statt und zwar :

a) Krankenweck - und Krankenmehl bei -'

Bäckermeister August Allgaier, ®ft'

bacherstratze 30. . sWrf>
Bäckermeister Peter Schindler,

stratze 3.
Bäckermeister K . I . Schmid ,

straße 39 und «
Bäckermeister Otto Troll , Hauptstr .

b) Zwieback in sämtlichen Bäckereien.
Baden - Baden . 22. Sept . 1920.

_ Städt . LebenSmittelamt. _

Brnchsaler Anzeigerr .

am
Rarkenausgabe

Freitag , den September 1820 , vo«
12 Uhr vorneittag» und von 2 bi» «
mittag » an die Buchstaben 8 bi« eiuschuep" ^

Bruchsal , den 23 . September 1920.
Kommunalverband Bruchsal-Stadt.

Kartenausgabestell^
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